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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- f 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 598. Mittag Ausgabe. 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Dinstag, den 21. December 1880. 


eichsſteuer⸗Bouquet. 
Das Reichsſt ein, 20. December. 


— Es ſteht fett längerer Zeit feſt, daß die Reichsregierung ent: 
ſchloſſen iſt, dem Reichstage in feiner nächſten Seſſion das ganze 
Steuerbouquet wieder zu überreichen, welches derſelbe in der vorigen 
Seſſion theils abgelehnt, theils unerledigt gelaſſen hat. Den Reigen 
eröffnet nun das viel erwähnte Geſetz über die Reichsſtempelabgaben. 
Die Sätze für die Börſenſteuer ſind gegen die allgemeine Erwartung 
nicht erhöht. Die Hoffnung richtet ſich jetzt darauf, daß die Conſer⸗ 
vativen vielleicht mit Unterſtützung des Centrums in dieſer Richtung 
die Initiative ergreifen würden, welcher gegenüber die Regierung ſelbſt⸗ 
verftändlich ſich nicht ablehnend verhalten wird. Auch die Brauſteuer 
ſoll unverändert wieder eingebracht werden. Ueber die Wiederein⸗ 
bringung der Wehrſteuer wird noch verhandelt. Dieſelbe iſt 
jedoch mit ziemlicher Beſtimmtheit zu erwarten, wenn auch zur Zeit 
noch nicht abzuſehen if, ob man ſich zu Mobificattonen der 
früheren Vorlage entſchließen wird. Der Einſpruch, den vor Ein⸗ 
bringung der erſten Vorlage verſchiedene Bundesreglerungen erhoben 
hatten, möchte ſchwerlich aufgegeben fein, doch ſteht, wie man hört, 
nicht zu erwarten, daß hierdurch in den Abſichten der Reichsregierung 
irgend welche Veränderung bewirkt werden möchte. 


Die Officiöſen und Graf Limburg ⸗Stirum. 

Unſer Berliner A Correſpondent ſchreibt: 

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“, deren Erfindungsgabe, ſobald es ſich um 
Beſchuldigungen gegen die Fortſchrittspartei handelt, jede Concurrenz aus⸗ 
hält, erhebt heute ein mächtiges Geſchrei über die zu berichtigende Notiz 
eines biefigen Correſpondenten für die Wiener „Preſſe“. Derſelbe batte — 
möglicherweiſe etwas phantaſievoll Vermuthungen für Gerüchte ausgebend — 
die Abſicht des Landtags⸗Abgeordneten Grafen Limburg⸗Stirum, der zur 
Zeit im Auswärtigen Amte den Reichskanzler vertritt, den diplomatiſchen 
Dienſt zu verlaſſen, auf die Behandlung zurückgeführt, die der Reichskanzler 
ihm gegenüber beliebe. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ findet darin einen Ber 
weis, „bis zu welcher Höbe der Erfinderwahn ſich ſteigern“ könne, und be⸗ 
zeichnet als das Hervorragende in der Leiſtung weniger die gehäffige Ab⸗ 
ſicht, als den Mangel an Geſchick. Sie erzählt dann, daß der Graf Lim⸗ 
burg⸗Stirum — den ſie conſequent Graf Stirum nennt — auf wieder⸗ 
boltes Anſuchen vom Kaiſer im Juli in Gnaden von feinem Geſandtſchafts⸗ 
poſten in Weimar entbunden iſt, aber während des Urlaubs und nach der 
Erkrankung des Fürſten Hobenlohe lediglich aus Gefälligkeit für den „ihm 
perſönlich befreundeten“ Reichskanzler, „mit deſſen Hauſe er ſeit vielen 
Jahren im intimen freundſchaftlichen Verkehr“ ſtehe und auf deſſen Bitte 
die mühevolle Stellung des interimiſtiſchen Leiters des auswärtigen Amtes 
übernommen babe. Wenn nun alle dieſe Thatſachen, wie anzunehmen, 
richtig find, fo flößt doch gerade die Wuth, die aus der Faſſung des demen⸗ 
dirten Artikels ſpricht, den Verdacht ein, daß jener Correſpondent nicht ganz 
vorbeigeſchoſſen babe. Allerdings hat derſelbe fahrläſſig überſeben, daß 
Graf Limburg ⸗Stirum ſchon im Juli, alſo bald nach dem Schluſſe des 
Landtages, den Abſchied aus der Diplomatie erhalten hat. Dazumal lag 
freilich die Vermuthung nahe, daß ſein Abgang auf die geringe Befriedi⸗ 
gung des Reichskanzlers mit ſeinen Leiſtungen im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
bauſe zurückzuführen ſei. Man erinnert ſich wohl noch, daß der diplomatiſche 
Graf, der feiner Zeit als Neuconſerpativer pflichtſchuldigſt ein großer Be⸗ 
wunderer des Miniſters Falk geweſen war, plötzlich bei der kirchenpolitiſchen 
Vorlage mit einer ſeinem ſonſt ruhigen und gefälligen Weſen aufs Aeußerſte 
widerſtrebenden Heftigkeit den Exminiſter Falk angriff, und da ſeine Rede viel 
„Blößen“ bot, dafür von Virchow und andern zur großen Heiterkeit des Hauſes 
recht arg mitgenommen wurde. Keinesfalls hat er dazumal als Parlamentarier 
dem von ihm befürworteten Entwurfe der Staatsregierung genützt; es iſt 
alſo keineswegs unwahrſcheinlich, daß ihm der Reichskanzler in ſeiner offen⸗ 
berzigen Weiſe — ahnlich wie einſt dem Miniſter Friedenthal, als derſelbe 
nicht gegen den Bundesrath für die Verdoppelung des Roggenzolls ſtimmte 
— in draſtiſcher Form ſeine Unzufriedenheit zu erkennen gegeben und Graf 
Limburg deshalb den Abſchied als Geſandter genommen hat. Nach den 
früheren Vorgängen bei Delbrücks, Camphauſen's, Friedenthal's Verab⸗ 


„Kleine Frauen.“ 


Es wird fo viel für die Jugend geſchrieben, manches Gute und do 
im Ganzen fo wenig bervorragend Verkreſſiches. Vielleicht verdiene i 
mir Dank, wenn ich an dieſer Stelle auf ein Buch hinweiſe, das einer be⸗ 
ſonderen Empfehlung werih iſt und eine ſolche doch, fo viel ich weiß, noch 
nirgends gefunden hat. 

„Kleine Frauen“ von Louiſa Alcott heißt es, iſt vor einigen 
Jahren in Bolton und vor nicht langer Zeit in einer deutſchen Ueberſetzung 
von Pauline Schanz erſchienen. Wie mir das engliſche Original ſeit Jahren 
lieb und werth ift, fo wird die Ueberſetzung es allen werden, die ſie leſen, 
nicht nur der reiferen weiblichen fa für die es urſprünglich beſtimmt 
iſt, ſondern auch den Müttern und ſelbſt den Vätern. . 

„Es iſt ein im wahren Sinne liebenswürdiges Buch, die Geſchichte dieſer 
bier Schweſtern Meg, Jo, Beth und Amy, die wir von der Kinder⸗ 
ſtube bis zum eigenen Herd begleiten. In den beiden Bänden giebt es 
kein romantiſches Ereigniß und keine ſpannende 1 Alles iſt ein⸗ 
fach, die Sprache, die Charaktere und die Handlung, aber geſund und wahr, 
wie das Leben ſelbſt. Vielleicht ift es eben dieſe Wahrheit und Einfachheit, 
die dem Buche ſeinen eigenſten Reiz verleiht. Es ergreift uns in dem 
Augenblick unſeres Eintritts in das trauliche Zimmer des kleinen Hauſes 
in der Vorſtadt, wo die vier Schweſtern, Soldatenſtrümpfe ſtrickend, bei 
einander ſitzen, während draußen der Decemberſchnee fällt und das Feuer 
leiſe kniſterr“. Es läßt uns nicht los bis zur letzten Seite: es zwingt uns, 
bald leiſe zu lächeln, bald laut zu lachen, es bringt uns mehr als einmal 
die Thränen ins Auge, und wenn wir es ſchließen, ſo bleiben die Geſtalten 
der Erzählung uns Freunde, zu denen wir mit immer neuem Vergnügen 
zurücktebren. So fremdartig uns die Namen klingen, fo beimiſch muthen 
uns die Menſchen an: die bübfhe Meg, die mit ihrem tiefen weiblichen 
Empfinden auch die kleinen Fehler etner echten Evastochter verbindet; die 
runde, roſige Beth, die eine rührende Sorgfalt und Treue au invalide 
Puppen verſchwendet; Amy, deren böchſtes Streben dahin gebt „ladylike“ 
ſein, und die ſich deshalb bemüht, „feine Worte zu gebrauchen und ihr 

ocabularium zu bereichern“, und endlich Jo, die Prächtigſte von Allen, 
als 15jabriges Mädchen ein halber Junge und ein Bücherwurm, fpäter ein 
Novellen ſchreibender Blauſtrumpf, und ſchließlich als Frau eines Profeſſors 
die Vorſteberin einer Knabenpenſion, in der ihre Vorliebe „für Jungen” 
dolles Genügen findet, immer aber gleich urſprünglich, geſund und derzeng⸗ 

rm. Es gebt durch das Buch eine tiefe Empfindung und zugleich ein 
ſtiſcher, kecker Humor, der es den beſten engliſchen Romanen an die Seite 
ſeht und vielfach an unſeren Liebling Reuter erinnert. Wer von uns, der 
auch einſt ein „Bücherwurm“ war, wird nicht an ſeine Jugend gemahnt, 
wenn Jo ſich an freien Winter⸗Nachmittagen, in einen Seelenwärmer ge⸗ 
bülft, in die Rumpelkammer zurückziebt, um ungeſtört leſen zu lönnen, dort 
auf ein altes Sopha mit drei Beinen niederkauert und unter Thränen, die 


ſchiedungen iſt nicht einmal auf officielle und olficiellſte, geſchweige denn 
auf freiwillig officiöfe Dementirungen in ſolchen Fällen etwas zu 
geben. Gegen jene Vermuthung aber ſpricht der Umſtand, daß 
der Graf Limburg⸗Stirum auf Bitten des Reichskanzlers die für ihn nach 
ſeinen diplomatiſchen Antecedentien recht ebrenvolle proviſoriſche Vertretung 
übernommen hat, in keiner Weiſe. Denn alle Welt weiß, daß dem nerven⸗ 
leidenden Reichskanzler in Frtedrichsruhe der ſo oft erhobene und ſo ſchwer 
zu beſtreitende Vorwurf der Abwirthſchaftung der Perſönlichkeiten außer: 
ordentlich unangenehm iſt, und auch immer unangenebmer werden muß, je 
weniger jede neue Garnitur von Miniſtern! als eine Verbeſſerung, im 
Verhältniß zur verſchliſſenen Garnitur, anerkannt wird. Wäre es unwahr⸗ 
ſcheinlich, wenn ſowohl dem Reichskanzler als dem Grafen Limburg⸗Stirum 
es ganz gelegen gekommen wäre, durch die proviſoriſche Verwaltung eines 
böberen Poſtens durch den letzteren vor der mißtrauiſchen Welt den Schein 
zu erwecken, als wenn ſir in größter Liebe und Freundſchaft amtlich von 
einander geſchieden wären? 


Deut ſchland. 

Berlin, 20. Dec. 1 Se. Majeſtät der König hat den 
nachbenannten k. k. öſterreichiſchen Staatsangebörigen folgende Auszeich⸗ 
nungen verliehen, und zwar: den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit dem 
Emaille⸗Bande des Königlichen Kronen⸗Ordens: dem Oberſt⸗Hofmeiſter Sr. 
Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen Erzherzogs Rudolf 
von Oeſterreich, Contre⸗Admiral, Geheimen Rath und Kämmerer Grafen 
Bombelles; — den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe: dem Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und General⸗Cavallerie⸗Inſpector Grafen Pejaeſivich de 
Veröeze, und dem Feldmarſchall⸗Lieutenant Reinländer, Comman⸗ 
danten der 32. Infanterie⸗Truppen⸗Diviſion; — den Rothen⸗Orden dritter 
Klaſſe: dem Oberſt⸗Lieutenant Latſcher im Ulanen⸗Regiment Fürſt zu 
Schwarzenberg Nr. 2; ſowie den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe: 
dem Major Ritter von Eſchenbacher, Flügel⸗Adjutanten des Kaiſers. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Bureauvorſteher bei dem Reichsſchatz⸗ 
amt, Rechnungsrath Bieſter den Charakter als Geheimer Rechnungsratb, 
dem bei dem bezeichneten Amte angeſtellten Kanzleirath Heſſe den Cha⸗ 
rakter als Geheimer Kanzleirath, und dem bei demſelben Amte angeſtellten 
Geheimen expedirenden Secretär und Calculator Schäde den Charakter 
als Rechnungsrath verlieben. 

Se. Majeſtät der König bat den vortragenden Rath im Staatsmini⸗ 
ſterium, Geheimen Regierungs⸗Ratb Boſſe, zum Gebeimen Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath, ſowie den Regierungs⸗Rath Karl Löwenberg aus Breslau 
zum Geheimen Regierungs- und vortragenden Rath im Miniſterium der 
geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten ernannt; dem im 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten beſchäftigten kaiſerlich königlich öſter⸗ 
reichiſchen Hofrath a. D. Freiherrn von Weber den Charakter als Ge⸗ 
heimer Regierungs⸗Rath verlieben. 

Das Kaiſerliche Conſulat in Victoria (Br. Columbia) iſt eingezogen. 

Berlin, 20. Deebr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König!] empfing heute Vormittag um 11½ Uhr den Chef des 
Civilcabinets, Wirklichen Geheimen Rath von Wilmowski, zum Vor: 
trag. — Mittags 1½ Uhr ertheilte Se. Majeſtät dem Botſchafter 
Grafen Hatzfeld eine Audienz. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
ertheilte am Sonnabend, Mittags 1 Uhr, dem Profeſſor und Mit⸗ 
gliede des Herrenhauſes, Dr. Forchhammer aus Kiel, eine Audienz. 
— Nachmittags um 5 Uhr begaben Sich Ihre Kaiſerlichen und 
Königlichen Hoheiten zum Familiendiner zu Ihren Majeſtäten. — 
Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz beſuchte am Abend die Vor⸗ 
ſtellung im Opernhauſe. (R.⸗A.) 

Berlin, 20. Deer. [Graf Hatzfeldt.] Der deutſche 
Botſchaſter in Konſtantinopel, Graf Hatzfeldt, hat ſich von Frankfurt 
a. M., allem Anſchein nach in Folge directer Aufforderung des Reichs⸗ 
kanzlers, von dort nach Friedrichsruh begeben. Er iſt nach mehr: 
tägigem Aufenthalt daſelbſt heute früh hier eingetroffen und bereits 
Nachmittags 1% Uhr in längerer und wie man hört, äußerſt huld⸗ 
reicher Audienz von dem Kaiſer empfangen worden. Bekanntlich wird 


Graf Hatzfeldt als Diplomat vom Kaiſer wie vom Reichskanzler be⸗[Fach 


ſonders geſchätzt und hatte ihn der letztere gleich nach dem Tode des 
verſtorbenen Staatsſecretairs von Bülow als die geeignetfte Perſön⸗ 
lichkeit bezeichnet, deſſen Nachfolger zu werden; ein Plan, deſſen 
Erfüllung ſich nur dadurch verzögert, daß Graf Hatzfeldt im Augen⸗ 


= eg ihres Lieblingshelven ihr erpreßt, einen Apfel nach dem andern 
erzebr 
Wie Jo ſi 0 
Mal gedruckt ſieht; wie Laurie, der Spielgefährte und 
Schweſtern, durch die Klippen und Strudel der Flegeljahre glücklich in's 
rechte Fahrwaſſer gelangt; wie Amy ihre Träume von Künſtlerruhm anf: 


der Literatur zuwendet und ſich mit Entzücken zum erſten 
ugendfreund der 


ieht und eine wirkliche Lady wird, alles das ift lebenswahr und mit 
eiſterſchaft erzählt. Außer der lebensvollen Charakterzeichnung iſt es 
namentlich die treffliche, oft draſtiſche Kleinmalerei, die das Buch aus⸗ 
zeichnet. Ein ſolches kleines Meiſterwerk iſt z. B. die Erzählung von Megs 
berunglüdtem Johannes beergelse: Ä 
„In der Küche herrſchte Verwirrung und Verzweiflung. Eine Ausgabe 
des Gelses war von Topf zu Topf geträufelt, eine zweite lag auf dem 
Boden und eine dritte verbrannte luſtig auf dem Heerde. Lotte (das kleine 
Laufmädchen) aß mit Seelenruhe Brod und Johannisbeerſaft, denn das 
Gelee war noch in einem hoffnungslos flüffigen Zuſtande, während Meg 
mit der Schürze über dem Kopfe bitterlich ſchluchzend daſaß.“ Der Mann, 
der nach Haufe kommt, um zu Mittag zu eſſen, findet fie fo, „und die er⸗ 
ſchöpfte kleine Frau warf ſich an feine Bruſt und gab ihm einen fühen 
Willkommen im eigentlichen Sinne des Wortes, denn ihre Schürze war 
ebenſo begoſſen, wie die Dielen.“ 
der des . — Bewerbung um Jo unter dem Regenſchirm: „Es 
war ſicherlich ein Antrag unter erſchwerenden Umſtänden, denn Profeſſor 
Bhär konnte, ſelbſt wenn er gewollt hätte, keinen Fußfall thun, des Schmutzes 
wegen; und eben fo wenig konnte er Jo ſeine Hand anbieten, außer im 
bildlichen Sinne, denn er hatte beide voll. Noch viel weniger konnte er fi 
auf offener Straße zärtlichen Aeußerungen überlaſſen, obgleich er nahe 
daran war. So blieb ihm kein anderer Weg fein Entzücken auszudrücken, 
als ſie anzuſeben mit einem Ausdruck, der ſein Geſicht ſo verklärte, daß 
ordentlich kleine Regenbogen in den Tropfen zu ſein ſchienen, die auf ſeinem 
Barte funkelten. Wenn er nicht Jo ſehr geliebt hätte, ſo hätte er es, glaube 
ich, gerade da nicht thun lönnen, denn ſie ſah nichts weniger als lieblich 
aus — ihre Röcke in einem kläglichen Zuſtande, ihre Ueberſchuhe bis zu 
den Knöcheln beſpritzt und ihr Hut gm zu Schanden. Glücklicherweiſe 
ſab der Profeſſor fie als das ſchöuſte Weib auf Erden an, und fie fand 
ibn „Zeus⸗ähnlicher“ als jemals, obgleich von ſeinem aufgeweichten Hut⸗ 
rande kleine Regenbäche auf feine Schultern niederfloſſen (denn er bielt 
den em ganz über Jo) und jeder Finger an feinen Handſchuhen 
zerriſſen war. f 
Die Vorübergebenden hielten fie wahrſcheinlich für ein paar barmloſe 
Verrückte, wie ſie ſo gemächlich durch den Nebel und die zunehmende Dun⸗ 
telbeit dahinſchlenderten. Sie aber kümmerten ſich wenig darum, was irgend 
Jemand dachte, denn fie genoſſen die ſelige Stunde, die ſelten öfter als 
einmal in dem Menſchenleben kommt — den zauberhaften Augenblick, 
der den Alten Jugend, den Häßlichen Schönheit verleiht, — der die 


blick in Konſtantinopel unabkömmlich iſt. Die verſchiedenen Gerüchte, 
welche ſonſt als Grund der Verzögerung der Berufung des Grafen 
Hatzfeldt ausgeſtreut worden ſind, verdienen im Ernſte keine Berück⸗ 
ſichtigung. 

[Der Geſetzentwurf über das Pfandleihegewerbe.] Vom 
Herrenhauſe iſt der Geſetzentwurf, betreffend das Pfandleihegewerbe, in 
nicht unerheblich veränderter Faſſung an das Abgeordnetenhaus gelangt. 
Der Geſetzentwurf behandelt eine hochwichtige ſociale Frage und man wird 
es nur mit Genugthuung begrüßen können, daß die Angelegenheit einer 
neuen 11 4 egelung Her han wird. In dem vorliegenden Geſetz⸗ 
entwurf wird vorgeſchlagen: Der Pfandleiher darf ſich an Zinſen nicht mehr 
vorbedingen oder zahlen laſſen als 14 Pfennig für jeden Monat und jede 
Mark von Darlehnsbeträgen bis zu 30 M., 1 Pfennig für jeden Monat und ine 
den Betrag von 30 M. überſteigende Mark. Das Ansbedingen oder An⸗ 
nehmen jeder weiteren Vergütung für das Darlehen oder für die Aufbewahrung 
und Erhaltung des Pfandes, ſowie das Vorausnehmen der Zinſen ift verboten. 
Ueber die Art der Berechnung der Zinſen, die Führung eines Pfandbuchs, 
die Einlöſung des Pfandes und die Fälligkeit des Darlehns, Verkauf und 
Verſteigerung des Pfandes nach eingetretener Fälligkeit des Darlehns ent⸗ 
bält der Entwurf genau detaillirte Beſtimmungen. Auf die bereits be⸗ 
ſtehenden Pfandleihanſtalten der Gemeinden oder weiteren communalen 
Verbände finden die Vorſchriften 9 keine Anwendung. Der Miniſter 
des Innern wird jedoch ermächtigt, die Anwendung der bezüglichen Vor⸗ 
ſchriften auf dieſe Anſtalten anzuordnen und zugleich die beſtehenden Ord⸗ 
nungen, Reglements und Statuten derſelben zu ändern. 


Das Geſetz, betreffend Abänderungen des Geſeßes vom 


9. März d J. über die Erweiterung der Staatseiſenbabnen 
und die e des Staates bei mehreren Privat⸗ 
Eiſenbahnunternehmungenl wird im „Reichsanz.“ publicirt. 
[Militär⸗Wochenblatt.] Freiherr v. Wilczeck, Major vom Garde⸗ 
N zum Commandeur des Garde⸗Jäger⸗Battaillons, von der 
ülbe, Major vom Garde⸗Füſilier⸗Kegiment, zum etatsmaßigen Stabs⸗ 
offizier, — ernannt. Freiherr von Fircks, Major aggregirt dem Garde⸗ 
Fuͤſilier⸗Regim., in die älteſte Hauptmannsſtelle dieſes Regimts. einrangirt. 
v. Gelieu, Oberſt & la suite des 5. Bank Inf.⸗Regts. Nr. 94 (Große 
berzog von Sachſen) und Commandant von Neu⸗Breiſach, mit den Geſchäf⸗ 
ten als erſter Commandant von Coblenz und Ebrenbreitſtein beauftragt. 
Seelemann, Oberſt und Commandeur des 2. Oſtpreuß. Grenad.⸗Regts. 
Nr. 3, unter Verleihung des Charakters als Gen.⸗Major, zum Comman⸗ 
danten von Neu⸗Breiſach ernannt. Hakeweſſell, Oberſt vom 2. Thüring- 
uf.⸗Regt. Nr. 32, mit der Führung des 2. Oſtpreuß. Grenadier⸗Regiments 
r. 3, unter Stellung & la suite deſſ. beauftragt. v. Alvensleben, Major 
vom 2. Thüting. Inf⸗ Regt. Nr. 32, zum etatsmäß. Stabsoffizier ernannt. 
von Manſtein, Major aggreg. dem 2. Thüring. Inf.⸗Regt. Nr. 32, in die 
ältefte Hauptmannsſtelle dieſes Regts. einrangirt. v. Knobloch, Gen.⸗Major 
und Commandeur der 12. Cab.⸗Brig., mit Penſ. zur Disp. geſtellt. Vogt, 
Oberſtlieut. und Commandeur des Kurmärk. Drag.⸗Regts. Nr. 14, mit 
Benf. der Abſchied bewilligt. von Beyer, Gen. der Inf. und Gouverneur 
von Coblenz und Ehrenbreifftein, in Genehm. feines Abſchiedsgeſuches unter 
Belaſſung in feinem Verhältniß als Chef des Niederrhein. Fülſ. Regts.- 
Nr. 39, mit Penſ. zur Disp. geſtellt. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 20. Deebr. [Ueber die ſtürmiſche Scene im Ab: 
geordnetenhauſe!] zum Schluß der vorgeſtrigen Sitzung bringt das 
„Tagbl.“ folgenden lebendigen Bericht. 

Der Vertreter der Regierung, Sectionsrath Mayer, erklärt, er müſſe den 
Verdächtigungen gegen die Grundſteuer⸗Central⸗Commiſſion entgegentreten. 
Dieſe Verdächtigungen beruhen entweder auf Mißverſtändniß oder auf un⸗ 
genügender Kenntniß. Die Mai⸗Anträge ſeien unhaltbar geweſen. (Rufe 
links: „Ja wohl, meil Dunajewski Miniſter geworden.“ Beifall rechts, 
Lärm links.) .. .. Diefe von der Oppoſition fo in Schutz genommenen 
Mai⸗Anträge würden Steiermark und Niederöſterreich mehr belaſtet baben 
als der jetzige Entwurf. (Lärmender Widerſpruch links. Rufe: Galizien 
Galizien!) Regierungsvertreter Mayer: Zu Galizien komme ich auch 
Galizien bat allerdings eine Ermäßigung erfahren. (Rufe links: Aba! 
Natürlich! Gelächter.) Galizien mußte ermäßigt werden, weil aus amt⸗ 
lichen Berichten klar wurde, daß Galizien dieſe bohe Steuer nicht zablen 
kann. (Gelächter links.... Rufe: Nur wir konnen zahlen) .... daß die 
Grundſteuer blos auf dem Papier geblieben wäre. (Großer Lärm. Lauter 
Widerfpruc.) ... . Ich babe hier das Elaborat, welches eine gerechte Vers 
tbeilung der Grundſteuer (Gelächter links) herbeiführt .... Für jeden 

achmann ift dieſes Glaborat ſchätzenswerth, allerdings, wer 
nicht Fachmann iſt, wird davon keinen Gebrauch machen können. 

Nun folgte eine unbeſchreibliche Scene. Zuerſt entſtand eine Stille, 
welche durch das Erſtaunen der Abgeordneten über das Wagniß des Re⸗ 
gierungsvertreters herbeigeführt wurde, welcher den Abgeordneten, die Alle 
das Elaborat vor ſich batten. Unwiſſenbeit pormwarf. . . . . Einzelne Rufe 


— * rag macht und menſchlichen Herzen eine Vorahnung des Him⸗ 
mels giebt. 

Solcher Scenen könnte ich noch viele anführen, fie finden ſich fait auf 
jeder Seite; aber auch dem Ernſt des Lebens geſchiebt fein Recht, und an 
der paſſenden Stelle wird manch ſinniges, zum Herzen dringendes Wort 
geſprochen. Dabei halt ih die Erzählung durchaus fern von ſchwachlicher 
Sentimentalität, ermüdender Breite und langweiligem Moraliſiren und fällt 
trotz des wahrhaft frommen Geiſtes, der fie durchwebt, nirgends in einen 
frömmelnden Ton. Auf dem dunkeln Hintergrunde des amerikaniſchen 
Bürgerkrieges beben ſich die freundlichen Bilder eines friedlichen, von Liebe 
und edler Sitte beſeelten Familienlebens deſto heller ab und beweiſen 
uns, daß das germaniſche „Gemüth“, das wir jo gerne allein anſprechen, 
auch unſeren Vettern jenſeits des Oceans nicht mangelt. 

Für die Mütter, die etwa nach dem Geſagten fürchten möchten, daß 
„too much lovering“ in dem Buche iſt, füge ich die Worte binzu, in denen 
Mrs. March zuerſt mit ihren beranwachſenden Töchtern das wichtige Ca⸗ 
pitel des Heirathens beſpricht, zugleich als eine Probe des geſunden, natür⸗ 
lichen, echt ſittlichen Tones, in dem das ganze Buch gehalten iſt: „Ich 
wünſche, daß meine Töchter ſchön, gebildet und gut ſein und bewundert, 
geliebt und geachtet werden, daß fie eine fröhliche Jugend haben, fi dann 

ut verbeirathen und ein nützliches, glückliches Leben führen mochten, mit 
o wenig Sorgen und Prüfungen, wie der liebe Gott für gut findet, ihnen 
au ſchicken. Von einem wackeren Manne geliebt und erwählt zu werden, 
ſt das Süßeſte, was ein Weib erleben kann, und ich wünſche von Herzen, 
daß meine Mädchen dieſe ſchöne Erfahrung machen mögen. Es iſt natür⸗ 
lich, daran zu denken, recht, darauf zu hoffen und zu warten und weiſe, 
ſich darauf vorzubereiten, damit man, wenn die glückliche Zeit kommt, für 
ibre Pflichten bereit und ihrer Freuden werth iſt. Kommt ſie aber nicht, ſo 
ſollt ihr lieber fröhliche alte Jungfern werden, als unglückliche Frauen oder 
unweibliche, nach Männern jagende Mädchen. Ueberlaßt das der Zeit. — 
Verbreitet im Elternhauſe Glück und Freude, damit ihr fähig werdet, in 
ein eigenes Haus einzutreten, wenn es euch geboten wird, und bier zu⸗ 
frieden ſeid, falls es nicht geſchieht. Marie Landmann. 


Weihnachts⸗Literatur. 


Wir haben es ſehr oft erfahren, daß als die beliebteſten Lehrer die⸗ 


jenigen in dauernder Erinnerung der Schüler bleiben, welche es verſtanden 


baben, in feſſelndem Vortrage den „Geſchichtgunterricht“ zu geben. Lehrer, 
die blos Werth legen auf das Einbleien der Namen und der Jahreszahlen, 
werden mit ihren Lectionen keine bleibenden Reſultate erzielen. Es iſt eine 
bekannte Thatſache, daß ſelbſt weniger fleißige Schüler „Geſchichte“ gern 
ſtudiren, wenn ſie ihnen in anziebender und intereſſanter Lectüre geboten 
wird. Als ſolche können wir nun und darum als ſehr paſſende Weihnachts⸗ 
gabe für die reifere Jugend „J. D. Lüttringhaus, unſer Vaterland“, 
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umtenbreßh den Hethter. Dieſelben mehrten ſich und berdi,gteten dich] die Beſteuerung der Yefigiöfen Orden zu verſtändigen und man ſchloß 


krufe das 


9 \ 
daft geſticulirend, mit allen 
d 


die Rufe: 8 
„Unerhörte Frechheit!“ Die Rechte verſucht zu ape „laudiren, doch diefer Ver⸗ 
ſuch erweiſt ſich, angeſichts des kbrauſenden En. aſtungsſturmes, als nutzlos. 


wenigen Secunden zu einem toſenden Lärm. Die T,peralen Ab⸗ 
eordnelen verließen ibre Plätze und ſtürmten der Regierun gbank zu, leb⸗ 
Zeichen der Erregung. Hunder aſlimmiger Proteſt 
Aus dem wirren Durcheir ander hoͤrte man 


urchbrauſte den Saal. 
Hate: „So wagt mo’; mit uns zu reden!“ 


„Das iſt ungezogen!“ 


Vergebens läutete der Präſident. Die Galen enbeſucher riefen in den Saal, 
was ein Bild bot, wie es im Abgeordnete ahauſe noch nicht geſehen wurde. 


In der Mitte der aufgeregten, um den Regierung stiſch drängenden Abge⸗ 
ordneten ſteht Sectionsraſh Mayer, die Hände auf den Tiſch 
vorgebeugt; er kann in dem Lärm nicht zu Worte kommen. „Ich 


geſtützt, leicht 
abe“ 


— will er neuerdings beginnen . . da ſchneiden ihm neuerliche Zwiſch en: 
Wort ab. „Schweigen“ ertönt es aus den Reihen der Abgeordn eien; 


„wir laſſen uns nicht inſultiren!“ „Abbitten!“ 


Ze. 


Schutz für den Regierungsvertreter, um Herſtellung der 
zucken des Präſidenten it die Antwort. Der Präſident läutet, doch der 


nicht auf. 


Finanzminiſter Dunajew ski eilt zum Präſisenten und bittet ihn um 
Ruhe. Ein Achſel⸗ 


Lärm übertönt die Glocke; der Präſident ruft in den Saal binein 
feine Worte verhallen. Endlich gelangt Sectionsrath Maver zum Worte. 
„Ich babe blos die Preſſe gemeint mit dem Vorwurfe der Sachunkenntniß.“ 
.. . Neuer Lärm. Herbſt, der in der Nähe des Miniſtertiſches in hoͤch⸗ 


ſter Erregung ſtebt, ruft: „Was geht das uns an!“ Andere Abgeordnete 


riefen: „Faule Ausrede! Abbitten! .... Wir laſſen uns das nicht gefal⸗ 
len!“ Ju dem wirren Getöſe bricht die Stimme Schönerer's durch. 
Laut ſchreit er dem Präſidenten entgegen: „Gegen Abgeordnete der äußerſten 
Linken hat der Präſident Muth — einem Sectionsratb gegenüber fehlt die 
Courage.“ Widerſpruch rechts. Die Rechte ruft: „Zur Ordunng!“ Beifall 


auf den Galerien. Auf der Rechten ſchreien Abgeordnete: „Die Galerien 
miſchen fi in die Verhandlung! 


Galerien räumen!“ Ver⸗ 
gebens läutet der Präſident. Der Lärm und die Zwiſchenrufe hören 
Man bört nur wirre Worte die durcheinander fliegen. 
„Hinaus! Hinaus mit ihm!.... Wir wollen gar nichts mehr hören! Schluß! 
Schluß!“ Rufe rechts: „Redefreiheit!“ — Der Präſident bemerkt: „Ich will, 
um nicht Richter in eigener Sache ſein zu müſſen, über die Worte des 
Abgeordneten Schönerer nicht ſprechen. Der Herr Regierungsvertreter bat 
erklärt, nicht Mitglieder des Hauſes mit feinem Vorwurfe gemeint zu haben. 
(Widerſpruch links.) Ich bitte, ihn ausreden zu laſſen,“ (Rufe links: „Nein! 

ein!“ Rechts: „Redefreiheit! Iſt das liberal?“) Der Regierunsvertreter 


Seectionsr. Mayer beſchloß hierauf unter Unrube des Hauſes feine Ausführungen. 


Durch die Rede des Sectionsrathes Mayer ift die Debatte wieder eröffnet. 
Hierauf beſprach Krzeczunowicz die Vorgänge in der Grundſteuer⸗ 
Centralcommiſſion und rechtfertigte das Vorgeben der Commiſſion. Es 
handelt ſich darum, die Grundſteuer⸗Regulirung zu beenden. (Gelächter 


g links.) Er klagt die Preſſe an, welche dem Lande Galizien in der Com: 


miſſion geſchadet bat. Galizien werde durch das neue Geſetz ſehr überlaſtet. 
(Gelächter links) Es ſcheint, daß wir uns bier in Feindesland 
befinden. (Widerſpruch links.) E 
Minoritäts⸗Referent Dr. Granitſſch kennzeichnet in der Einleitung feiner 
Rede das Vorgehen der Majorität, welche das Haus zwingt, jetzt um 3 Uhr 


Morgens über dieſe wichtige Sache lzu verhandeln; er widerlegt den Re⸗ 


gierungsbertreter, indem er Ziffern anführt. 


; (Zeichen der Ungeduld 
Lochts) ... Granitſch ruft laut der Rechten zu: W 


enn Sie ſchon ſo lauge 


bDageſeſſen find, werden Sie dieſe Ziffern noch anhören können. (Heiterkeit 
links; Rufe rechts: Ja wobl, wir bleiben bier und wenn es bis 9 Uhr 


dauert.) Granitſch fährt mit ſeinen Ausführungen, in welchen er Schutz 
für die bäuerliche Bevölkerung gegen die Unterdrückung verlangt, fort, und 
bekämpft den Regierungs vertreter, von dem er ſagt, daß Sectionsrath Mayer 
unter einem andereu Miniſterium einen anderen, ganz entgegengeſetzten Ent⸗ 


wurf mit dem gleichen Eifer vertreten hätte. (Lebhafter Beifall.) Granitſch ſchloß: 


Ich babe als Bauernvertreter zu Ihnen geſprochen. 
zu Gunſten der Landbevölkerung bei 
von der Rechten dies dereinſt theuer bezahlen (Bewegung), verwerfen Sie 
die Wünſche der Bevölkerung ... Die Wogen werden dann über Sie 
zuſammenſchlagen. Ich aber ſage Ihnen: Wir werden hinaustreten unter 
die Bauernſchaft und ihr ſagen .. (Großer Lärm rechts; laute Zwiſchen⸗ 
rufe: Aufreizung, Bauernbetze .) Sie meinen wobl, wir wereen ihr 
ſagen, die Senſen zu ergreifen? O nein! (Große Heiterkeit links) 
Nein, meine Herren, wir werden den Bauern ſagen: Man hat uns nicht 
reden laſſen, man hat uns niedergeſtimmt (lebhafter Beifall links); man hat 
uns entgegengerufen: es iſt überflüffig, über die Wünſche des Volkes zu 
ſprechen. (Stürmiſcher, lange anhaltender Beifall links. Lärm rechts.) 
Bei der Abſtimmung wurde Antrag der Minorität abgelehnt. 


Frankreich. 

O Paris, 17. Decbr. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Orleansbahn. — Senat. — Briſſon über die Beſteuerung 
der religiöſen Orden. — Ciſſey⸗Enquste. — Girardin.] 
Heute hält nur die Kammer Sitzung. Sie beräth über den Vor⸗ 
ſchlag der Regierung wegen Uebernahme der Druckerei des „Journal 
officiel“ in eigene Regie. — Balhaut hat eine Interpellation an den 
Arbeitsminiſter angekündigt, welche bezweckt, von der Regierung eine 
Aufklärung darüber zu verlangen, was ſie nach der Zurückziehung 
der Geſetzvorlage über den theilweiſen Rückkauf der Orleansbahn zu 
thun gedenke. — Der Senat feiert heute; doch tagten mehrere Com⸗ 
miſſionen deſſelben. Der Ausſchuß für den allgemeinen Zolltarif hat 
ſeine Arbeiten heute zu Ende geführl. Die Commiſſion für die 
Magiſtraturreform berieth über den Vermittelungs⸗ Antrag Herold, 
ohne zu einem Beſchluſſe zu gelangen, u. ſ. w. noch einige Ausſchüſſe, 
von denen wir nichts Bemerkenswerthes zu berichten haben. — Die 
republikaniſche Linke des Senats hatte ſich auch vereinigt, um ſich 
über das von der Kammer angenommene Amendement Briſſon über 


3. Aufl. (Winckelmann u. Söhne, Berlin) empfehlen. In 
Form werden den Kindern Einzelbilder guter und großer Menſchen, wichtige 
u einem Ganzen abgerundete Ereigniſſe in charakteriſtiſchen Zügen und 
ebensfriſchen Farben vorgeführt. Dabei geht ein chronologiſcher Faden 
durch das Buch. Neben Kriegs⸗ und Schlachtenbildern iſt auch das culturs 
e Element nicht unberüdjichtigt geblieben. Patrioliſche Gedichte 
nd geſchickt eingereiht. Das Buch giebt in feinem Unterrichte nicht blos 
Wiſſen, ſondern it wohl geeignet, durch feine Bilder zu einſtigem Wirken 
für das Vaterland anzutreiben. R. 


Von W. N. Hering iſt ein kleines Büchelchen unter dem Titel „Geh 
mit mir“ erſchienen. (E. Richter, Görlitz.) Seit den „Geflügelten Worten“ 
find mit vollem Rechte ſolche Arbeiten Hilfsbücher im Haufe jedes Ge⸗ 
bildeten geworden. Das vorliegende Werkchen enthält 1160 lateiniſche 
Denk, Ze und Lehrſprüche nebſt freier deutſcher Ueberſetzung. Für 
Schüler bildet es eine ſehr geeignete Repetition für die lateiniſche Lectüre. 
Es wird aber beſonders bei ſeinem . Preiſe auch allen Studirenden 
und Studirten eine angenehme, kleine Weibnachtsgabe fein. R. 


Die große Regſamleit des Otto Spamer’fhen Verlags (Leipzig und 
Berlin) auf dem Gebiete der Jugend⸗ und Volksſchriften bedient volte 
Anerkennung. Wieder liegen uns drei Bücher vor, die ſowohl durch inneren 
Gehalt, wie auch durch die ſchöne Ausſtattung ſich zu Weihnachtsgeſchenken 
trefflich eignen. Sie geben uns auch ein Bild von der Wirkſamteit der 
Spamer'ſchen Buchhandlung, indem jedes von ihnen für andere Leſer be⸗ 
Stimmt ist. Das erſte: Tbereſe Focking: Unſeren Kleinen iſt dem 
frübeſten Kindesalter gewidmet. Sowohl Wabl wie Durchführun 
Stoffe entſprechen den Fröhel'ſchen Erziehungsprincipien. Die ganze Natur 
beleht ſich für das Kind. Der Pudel und die Katze reden eben ſo deutlich 
zu Verſtand, Herz und Gemüth wie das ſummende Bienchen und das mun⸗ 
tere Fiſchlein, der Obſtbaum und der Waldhaum eben jo wie die Roſe und 
das unſcheinbare Moos. Selbſt Sonne, Mond und Sterne geſtaltet die 
Verfaſſerin zu ſprechenden Weſen. Durch die ſchönen Abbildungen ge⸗ 
winnen die poeliſchen Gemälde an Plaſtik und Lebensfriſche. 


Klein u. Thomé. „Die Erde und ihr organiſches Leben.“ 
(Stuttgart, W. Spemann.) Mit den vorliegenden Lieferungen 28—31 be⸗ 
ginnt der II. Band des intereſſanten Werkes, welcher das Pflanzen⸗ und 
Tbierleben enthalten ſoll und den durch feine bisherigen Arbeiten rübmlichſt 
bekannten Dr, Thom zum Verfaſſer hat. Daß wir auch bier von letzterem 
nichts Gewobnliches zu erwarten baben, daß auch ie II. Band fi dem 
I. in jeder Beziehung würdig anſchließen wird, dafür ſprechen die num vor⸗ 
liegenden Lieferungen. „Ein Bild der Verbreitung der Thiere und Pflanzen, 
ſowie Skizzen aus deren Leben und von der Nutzanwendung, welche der 
Menſch von ihnen zu ziehen weiß“, will uns der Verfaſſer liefern und wir 
glauben, daß derſelbe feine Aufgabe richtig erfaßt hat. In ſyſlematiſcher 


Wenn unſere Rufe 
hnen verhallen, dann werden Sie 


der 


/ 


fi) dem von der Finanzcommiſſion des Senates angenommenen Ber: 
mittelungsantra ge an, welcher bezweckt, dem Briſſon'ſchen Geſetze einen 
mehr allgemeinen Charakter, der auf alle Geſellſchaften anwendbar 
wäre, zu g.ben. — Die Commiſſion für die Ciſſey⸗Enqucste hat geſtern 
den Mar hall Mac Mahon vernommen, der eigens zu dieſem Verhör 
von nem Schloſſe La Foreſt nach Paris gekommen war. Mac 
Mal, on erklärte, daß die Angelegenheiten der Baronin Kaulla mit 
deen Austritte de Ciſſey's aus dem Miniſterlum in keiner Beziehnng 
ſtehen. „De Ciſſey, ſagte er, gab ſeine Entlaſſung als Kriegsminiſter 
in Folge verſchiedener Schwierigkelten mit der Budgetcommiffion. Er 
hat ſein Portefeuille nur noch weiter behalten, bis ich ihm einen 
Nachfolger gefunden hätte.“ Dieſer Nachfolger war, wie man weiß, 
der General Berthaud, der von der Commiſſion heute vernommen 
worden iſt. — Emile de Girardin veröffentlicht heute in der „France“ 
eine längere Erklärung, worin er ſeinen Wählern erklärt, daß er nach 
Ablauf ſeines Deputirtenmandats (ſpäteſtens Oetober 188 1) keine Wahl 
mehr annehmen werde. Er zeigt ſeinen feſten Entſchluß an, ſich vom 
politiſchen Leben zurückzuziehen und entwickelt die Gründe, die ihn 
dazu bewegen und welche ſehr bittere Vorwürfe für die Regierung 
und das Parlament enthalten, deren Fehler und Mängel ihm eine 
weitere parlamentariſche Thätigkeit unmöglich machen. Unter Anderem 
ſagt er: „Unſer Centralismus iſt abwechſelnd der Despotismus, der die 
Revolution hervorruft, und die Revolution, welche den Despotismus 
zurückbringt. Unſer Centralismus iſt die Allmacht der Willkür und 
die Ohnmacht der Freihelt. Unſer Centralismus iſt die durch die 
ſtillſtehende Verwaltung angehäufte allgemeine Unzufriedenheit.“ Das 
Parlament behandelnd ſagt er: „In einer Verſammlung, die bei 
keiner Frage auf den Grund gehen will, die lieber bie religiöfen 
Genoſſenſchaften zerſtreuen als die Trennung der Kirche vom Staate 
votiren will, die lieber die nicht zu rechtfertigende Beſtimmung der 
perſönlichen und Gütertrennung zwiſchen Ehegatten als die Scheidung 
wiederherſtellen will, die beſtändig zwiſchen den beiden enigegengefeßten 
Polen, dem Pol der „Autorität“ und dem Pol der Freiheit hin und 
herſchwankt, hatte ich keine Rolle. Ich hätte deshalb auch gleich als 
Erwählter vom 16. Deebr 1877 meine Entlaſſung gegeben, wenn 
mich nicht alle meine Wähler, die von meinem Vorhaben wußten, 
davon abgebracht hätten.“ 


O Paris, 18. December. [Das „Journal officiel“. — 
Verſtaatlichung der Eiſenbahnen. — Floquet's Inter⸗ 
pellation über die franzöſiſche Regierung und den 
Vatican. — Ciſſey⸗ Enquete. — Duell Reinach⸗Rogat. 
Fräulein von Montgolfier.] Nach längerer Debatte 
hat geſtern die Kammer beſtimmt, daß die Veröffentlichung des 
„Amtsblattes“ künftig ausſchließlich eine Staatsunternehmung ſein 
ſolle. Der Miniſter des Innern iſt ermächtigt worden, das Material 
des „Journal officiel“ anzukaufen. Ein Widerſpruch machte ſich von 
Seite der Bonapartiſten geltend, welche behaupteten, daß das Project 
nicht genügend vorbereitet worden, worauf der Miniſter erwiderte, 
daß man ſchon ſeit Jahr und Tag das Für und Wider von allen 
Seiten erwogen habe. Gegen den Wunſch der Regierung und gezen 
den Rath der Commiſſion nahm die Kammer ein Amendement an, 
welches künftig dem „Amtsblatt“ verbietet, andere als gerichtliche 
Annoncen aufzunehmen. Es wird dadurch allerdings das Unter⸗ 
nehmen weniger rentabel gemacht, aber man hat die Garantie, daß 
ſich das officielle Organ nicht wie bisher zu allerlei Reclamen von 
etwas zweifelhaftem Charakter hergiebt. Des Weiteren war in der 
geſtrigen Sitzung, aber nur ſehr flüchtig, von der Verſtaatlichung der 
Eiſenbahnen die Rede. Der Arbeitsminiſter gab das Verſprechen, 
daß für die Regelung der Tarife, über deren bisherige Willkür der 
Handel ſich mit vielem Grunde beſchwert, endlich etwas geſchehen ſoll. 
Man konnte aus dieſer Debatte entnehmen, daß es mit der Ver⸗ 
ſtaatlichung der franzöſiſchen Eiſenbahnen noch gute Wege hat. 
Dringender freilich als dieſe Reform, die bei den Handelskammern, 
bei den Generalräthen u. ſ. w. auf Antrieb der großen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften ſo viel Widerſpruch gefunden hat, wäre die Regelung 
des allgemeinen Zolltarifs. Die Kammer hat, wie man weiß, einen 
Zolltarif angenommen, der im Allgemeinen von freihändleriſchen Ge⸗ 
ſinnungen eingegeben iſt, obgleich ſich darin noch manche protectioni⸗ 
ſtiſche Beſtimmungen befinden, aber es gewinnt immer mehr den 
Anſchein, als ob der Senat dieſem Tarif nicht feine Zuſtimmung 
geben werde. Wie gemeldet, hat geſtern die Commiſſion des Senates 
ihre Arbeiten geſchloſſen. Sie hat zu ihrem Berichterſtatter Ponyer⸗ 
Quertier ernannt und das iſt ſchon bezeichnend genug, denn Ponyer⸗ 
Quertier iſt bekanntlich der eifrigſte und einflußreichſte Vertheidiger 
des Schutzzolles in Frankreich und er wird es jedenfalls nicht an 
Mühe fehlen laſſen, den Senat für ſeine Anſichten zu gewinnen. 


— 


uns die Entwickelung und Verbreitung, die Lebensberingungen der Thiere 
und Pflanzen in ya verſchiedenſten Phaſen und bietet uns hierdurch eine 
Fülle belehrenden Inbalts. Dieſes Werk, das in Bezug auf Gehalt des 
Teries und Schönheit der Illuſtrationen gleich hoch ſteht, verdient die größte 
Beachtung. Es empfiehlt ſich auch als Weihnachtsgeſchenk, da der I. Band 
gebunden vorliegt und der II. Band bis Weihnachten nächſten Jahres 
complet werden wird. 


Dosza, der Bauernkönig, von Emil Demsélen, iſt für das reifere 
Alter beitimmt. Die Erzählung behandelt den ungariſchen Bauernaufſtand 
aus dem Jabre 1514 und ſeine Niederwerfung durch den ſtolzen Bapolia, 
ein lebendiges Bild intereſſanter Ereigniſſe, das die Pbantafie der Jugend 
wohl anzuregen im Stande iſt. In die Abtheilung der Volksſchriften, die 
den Geſammttitel „Nach der Arbeit“ tragen, gehört: Die Begebenheiten 
im „Rothen Igel“ von C. Michael. Mit Zugrundelegung der Zſchocke⸗ 
chen „Branntweinpeſt“ geſtaltet der Verfaſſer eine Erzählung, welche die 
chlechten Folgen der Trunkſucht dem Leſer recht deutlich vorführt. Zum 
Schluß wird ein Bericht der Central⸗Maäßigkeits⸗Geſellſchaft in England mit 
der Erzählung in Zuſammenhang gebracht, und dadurch gleichſam in Zahlen 
der wohltätige Einfluß guter Beiſpiele bewieſen. 


Die Waldſängerin. Novelle von Robert Hamerling. Verlag von 
Otto Jante in Berlin. dieſer ſoeben in eleganter Miniaturausgabe 
erſchienenen Erzählung ſchildert der berühmte Berlafler der „Aspaſia“ in 
böchſt origipeller Weiſe den Einfluß tiefen ſeeliſchen Schmerzes auf die 
künſtleriſche Entwickelung eines genialen Jünglings. Das Werk iſt beſonders 
als Feſtgeſchenk zu empfehlen. 


Kämpfende Herzen. Drei Erzählungen von Felix Dahn. 2. Auflage. 
Verlag von Ouo Janke in Berlin. Dahn's farbenprächtige Novellen aus 
der Zeit der Kreuzlüge (Reinbart und Fatme), des Vendse⸗Aufſtandes (Aus 
der Vendée) und der Neuzeit (Ernſt und Frank) liegen nunmehr in zweiter 
Auflage in billiger doch elegant ausgeſtalteter Volksausgabe vor, welche wir 
als werthvolle Gabe für das Weibnachtsfeſt beſtens empfeblen können. 


„Kindergarten⸗Fibel von Th. Rahel und Oscar Pletſch. In früberen 
Zeiten ſann man auf alle nur erdenklichen Mittel, dem Kinde den erſten 
Unterricht, namentlich das Leſenlernen, fo angenehm wie möglich zu ge: 
ftalten. Ja, man bud ſogar Buchſtaben von Zucker, welche die Kinder zur 
Aufmunterung im Fleiße und zur Erholung zu eſſen bekamen. Später 
wurden dergleichen Anſpornungsmittel als unpädagogiſch mit Recht ver⸗ 
worfen. Aber man ſchüttete das Kind mit dem Bade aus und ſchuf am 
grünen Tiſche eine Methode, die logiſch für den Erwachſenen, darum auch 
logiſch und unumſtößlic richtig für das Kind ſein mußte. In vorliegendem 
Büchlein wird das Logiſcke mit der Kindesnatur in Einklang gebracht, und 
dem Kinde der große und ſchwere Schritt, das Hörbare ſichtbar zu geſtalten, 


Natürlich wird die obere Kammer erſt nach den Ferien über dieſen! 


biographiſcher] Form liefert er uns ein Bild des geſammten organiſchen Lebens, zeigt er 


— 


er Kammer noch eine Interpellation Floquet's bevor und zwar 
über die augenblicklichen Beziehungen zwiſchen der franzöfifchen Re⸗ 
gierung und dem Vatican. Floquet will damit noch ein paar Tage 
warten, um ſich darüber zu vergewiſſern, ob Barthélemy Saint⸗ 
Hilaire den bisherigen Geſandten Desprez abermals nach Rom zurück⸗ 
zuſchicken beabſichtigt oder nicht. — Die Commiſſion für die Eiſſey⸗ 
Enquete will das Verhör der Zeugen einſtellen, um die bisher ge⸗ 
wonnenen Reſultate in einem vorläufigen Berichte zu refümiren. 
Man weiß ſchon, daß dieſe Reſultate den Anklägern Ciſſey's nicht 
eben günſtig find. Geſtern iſt noch der ehemalige Kriegsminiſter 
Berthaud und der General Ney von Elchingen vernommen worden 
und fie haben beide kein neues Licht über die Sgche verbreiten koͤn⸗ 
nen. Ney wiederholte blos, was er in dem Wöſtone'ſchen Prozeß 
geſagt hatte, nämlich daß er von den angeblichen Spionagen und 
Entwendungen im Kriegsminiſterium zu Wöſtyne blos darum 
geſprochen habe, weil er ein entſchiedenes und offenes Dementi der 
umlaufenden Gerüchte herbeizuführen wünſchte. — Auch das Duell 
Reinach⸗Rogat ſcheint nicht ſtattfinden zu ſollen. Rogat hat auf die 
Herausforderung Reinach's geantwortet, daß er ſich durch ſeine Aeuße⸗ 
rungen im „Pays“ nicht zu einer Genugthuung verpflichtet glaube, 
und daß er bloß auf etwaige perſönliche Angriffe Reinach's hin das 
Duell annehmen könne. — Geſtern iſt hier Fräulein de Montgolfier 
geſtorben, die Tochter jenes Etienne de Montgolfier, der zuerſt die 
Luftballons aufſteigen ließ. Die Dame zählte 93 Jahre und vor 
einem halben Jahrhundert erfreute ſie ſich einer gewiſſen künſtleriſchen 
Berühmtheit (ſie hat allerlei Lieder gedichtet, die noch heute in den 
franzöſiſchen Schulen geſungen werden), und ihr Salon war damals 
und bis zu den 50er Jahren ein Sammelplatz literariſcher Größen. 
Chateaubriand, Victor Hugo, Ponſard, Beranger u. ſ. w. gehörten 
zu ihren regelmäßigen Gäften. 


Drovinziel- Beitung. 


DO Breslau, 17. Dechr. [Humboldtverein für Volksbildung] 
Die beutige letzte Monatsverſammlung der Mitglieder des Humboldivereins 
im Café restaurant war wieder recht zahlreich beſucht. Die Verſammlung 
wurde von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Stadtratb Hülle⸗ 
brand, geleitet. Es wurden zwei Vorträge gehalten, beide von gleich 
bobem Intereſſe. Zunächſt proc Herr Dr. med. Kayſer „über die Be⸗ 
ziehungen der niederſten Pilze zu den anſteckenden Krankheiten“. Der Vor⸗ 
tragende gab zunächſt eine lehrreiche Ueberſicht über die drei Gruppen der 
niederſten Pilze: der Schimmelpilze, der Hefe⸗ oder Sproßpilze und der 
Spaltpilze oder Bakterien und führle dann weiter aus, daß namentlich die 
leßteren in neueſter Zeit als Urſache gefährlicher Infectionskrankheiten, 
insbeſondere des Milzbrandes bei Thieren, der auch auf Menſchen über⸗ 
tragen werden kann, des Rückfalltypeus (lebris recurrens) und der Blut⸗ 
vergiftung beim Wundfieber erkannt worden ſind. — Den zweiten, mit gleich 
großem Beifall aufgenommenen Vortrag dielt Herr Dr. med. Leppmann, 
welcher „die Ueberbürdung der Zoͤglinge höherer Lehranſtalten als angeb⸗ 
liche Urſache zur Entſtehung von Seelenſtörungen“ ſich zum Thema gewählt 
batte und unter Berufung auf Theorie und Praxis den Beſorgniſſen ent⸗ 
gegentrat, welche die Verhandlungen über dieſen Gegenſtand im Ab⸗ 
geordnetenhauſe fowohl wie in der Preſſe im Publikum haben era 
wecken können. Aus ſeiner eigenen Erfahrung theilte der Vortragende mit, 
daß ſich unter 1000 in die Anſtalt aufgenommenen Geiſteskranken über⸗ 
baupt nur 87 Individuen unter 20 Jahren befanden. Davon waren 52 
weiblich, 35 männlich. Unter den 2 8 — waren 10 Arbeiter, 5 Hand⸗ 
werker, 6 Kaufleute, 5 Perſonen ohne beſtimmten Beruf, 7 Elementarſchüler 
und nur 2 Schüler anderer Lebranſtalten. Von dieſen Zweien beſuchte der 
Eine eine ſog. Preſſe und hatte ſich bei einem Falle eine Erſchütterung des 
Gehirns zugezogen; der Andere, Schüler einer höheren Bürgerſchule, gehörte 
zu den moraliſchen Idioten. Keiner alſo von dieſen Kranken war Schüler 
eines Gymnaſiums. Schließlich äußerte ſich Dr. Leppmann dahin, daß, 
wenn ſich auch in Betreff der Geiſteskrankbeiten die Beſorgniß der Eltern 
als unbegründet erweiſe, die Schule doch ohne ärztlichen Beirath nicht wobl 
befteben könne. und Lehrer maſſen mit einander im Connex fein, da 
doch oft die Geſundheit der Schüler durch die Schule geſchädigt werde. 
Insbeſondere findet noch oft auf Augen und Lunge eine ſchädliche Ein⸗ 
wirkung ſtatt. — Die Verſammlung gab jedem der beiden Redner ihren 
Dank durch die lebhafteſten Beifallsaͤußerungen zu erkennen. Der Vor⸗ 
ſitzende aber drückte dieſen Dank auch noch in anerkennenden Worten aus 
und ſchloß dann die Verſammlung. 

—o— [Ein Bubenſtück.] Heute Mittag 1% Uhr wurde nach einem 
der Friedrichſtraße zu belegenen Fenſter in die Wohnung des Kaufmanns 
Lauther, Döſchen traße 80, wahrſcheinlich mit einer Windbüchſe aus einem 
gegenüberliegenden Haufe geſchoſſen. Die Kugel durchbobrte ein Fenſter, 
wäbrend ein vor demſelben ſtebendes Familienmitglied mit dem Schreck 
davonkam. Polizeiliche Recherchen nach dem Uebelthäter ſind eingeleitet. 


Breslau, 17. December. [Alpenverein] In der beutigen Ges 
neralverſammlung ertheilte der 1 Prof. Dr. Eck, zunächſt Herrn 
Dr. Michael das Wort zu feinem Vortrag über eine Beſteigung des Monte 
rotondo auf Corſica. Der Vortragende und ſein Reiſegefährte, Herr C. 
Pringsbeim, ſahen ſich im Sommer 1879 in den ſranzöſiſchen Alpen von 
ſchlechtem Wetter verfolgt und beſchloſſen deshalb, Corſica zu beſuchen, deſſen 
Klima ſich durch einen faſt regenloſen Sommer auszeichnet. Die Inſel, im 
Weſten mit felſigen Ufern, zahlreichen Buchten und lieblichen Landſchaften 


das beißt, einen Laut in einem Bilde darzuſtellen, auf eine finnige Weile 
erleichtert. Die ſinnigen Holzſchnitte von dem rübmlichſt bekannten O. 
2108 und die niedlichen Dichtungen und Fabeln des bereits in der 

iteratur bekannten Tb. Räbel, die unwillkürlich an die beliebten Fabeln 
von Specter (Hey) erinnern, werden nicht nur das Kind, ſondern jedes 
kindliche Herz, das in der alternden Bruſt ſchlagt, angenehm berühren und 
in dem Herzen die ſeligen Tage der Kindbeit wachrufen. 


Hinnerk Broderſen, epiſches Gedicht von Nobert Geißler (Hinſtorff ſche 
N ? : . 

Der Held dieſes Gedichtes iſt die Reckengeſtalt eines friefiihen Strand⸗ 
vogtes Hinnerk Broderſen, der, vom Verhängniß und feinen mächtigen Im⸗ 
pulſen getrieben, kämpfend inmitten der mit ſchrecklicher Nothwenkigleit 
ſich bäufenden tragiſchen Conflicte ſteht, bis er endlich, der Letzte ſeines 
Stammes, fein Grad in der toſenden Brandung ſeiner Hallig findet. Das 
Buch iſt in markiger Sprache geſchrieben und giebt Zeu niß von einer ur⸗ 
wüchſigen Geſtaltungskraft. — Durch Vorleſen namentlich von ergreifender 
Wirkung, dürfte dieſes Gedicht ſich bald ebenſo einbürgern, wie das in 
weiteſten Kreiſen verbreitete Gedicht „Enoch Arden“ von Tennyſon, zu dem 
es in vieler Beziehung ein Gegenftüd bildet. — Die Austattung iſt eine ſehr 
elegante und geſchmackvolle. 


Naumann, Illuſtrirte Muſikgeſchichte. 7. Lieferung. (W. Spemann, 
Stuttgart.) Die neueſte Lieferung des verdienſtvollen Unternebmens bringt 
in weiterem Verlauf den die „Muſik bei den Griechen behandelnden Ab⸗ 
—.5 zum Abſchluß und beginnt mit dem Capitel: Die Römer. Dieſes 

olk, das in allen Beziehungen an der Spike der Cultur des Alterthums 
ftand, widmete ſelbſtverſtandlich auch der Muſik ein bodes Intereſſe, und 
fo ſeben wir denn auch bier die „edle Kunſt“ zu einer Höde gelangen, die 
fie in fpäteren Jahrbunverten niemals wieder erreicht hat. Der Verfaſſer 
ſchildert uns nun die Muſik von den erſten Anfängen bis zu ihrem Höhe⸗ 
punkte in der bekannten anſchaulichen Art und Weile, und führt ferner 
die dabei in Gebrauch kommenden Inſtrumente vor, meld’ letztere zum 
großen Theil durch Abbildungen verauſchaulicht find. — Das Buch i 
eine intereffante und inſtructive Lectüre, die allen Freunden der Muſik 
empfohlen werden kann. 


Hellwald Naturgeſchichte. 2. Lieferung (W. Spemanu, Stuttgart). 
Die Zweite Lieferung des von uns bereits angezeigten Werkes bringt uns 
in weiterem Verlaufe der Geſchichte der „Auſtralier“, womit das Buch feinen 
Anfang nimmt, die Abſchnitie Nabrung, Geräthe und Waffen, Lebensweiſe 
und Beſchäftigungen, fociale Verhältniſſe. 15 

Der Verfaſſer bleibt nicht binter unſern Erwartungen zurück. ge 
Bilder, von Keller⸗Leuzinger gezeichnet, zieren auch vieſe Lieferung m 
Werkes, das, wenn comple}, eine Bereicherung unſeres Bächerſchatzes 3 
werden verſpricht. 


Seyefanb u berathen haben. Vor ben Ferien flebt, wie es heißt, 


W 


Führer zu haben war. 


BOT 


ausgeſtattet, an der Oſtküſte dagegen flach, fumpfig, ungefund und darum 


faft unbewohnt, beſitzt zun Communication im Innern nur eine Straße von 
aſtia nach Ajaccos, welche in nordſüdlicher Richtung den Hauptgebirgszug 
onte Cinto 2816 Meter, Monte rotondo 2764 Meter) auf hohem Paß 
(1150 Meter) überſchreitet. Vor demſelben liegt die Stadt Corte, der Aus⸗ 
gangspunkt für die Tour auf den Monte rotondo. Die Beſteigungen ſind 
ſelten, für die Bequemlichkeit der Reiſenden iſt nichts geſcheben, kaum daß ein 
Der Gipfel wurde trotz ſteten Abrathens des 
bejabrten Fübrers erſtiegen, und die Ausſicht, welche die ganze Inſel und 
die Küſte Italiens von Nizza bis Civita vecchia umfaßt, wurde als ſehr 
anziehend geſchildert, ebenſo die offene, herzliche Gaſtlichkeit der Bewohner 
gerühmt. Beim Abſtieg verſchuldete der Mangel jeglicher touriſtiſchen Aus: 
rüftung das unfreiwillige Abfahren auf einem Schneefelde, welches leicht 
bätte gefährlich werden können. Eine Schilderung don Ajaccio und einige 
Betrachtungen über die Blutrache der Corſen beſchloſſen den anziehend u 
Vortrag, den eine bectographirte Skizze der Inſel erläuterte. Aus dem 
ahresberichte des Vorſitzenden iſt hervorzuheben, daß die Section in dieſem 
abre 105 Mitglieder zählte und mit 107 Mitgliedern in das neue Jahr 
eintritt, ein Verzeichniß derſelben wird mit den neuen Mitgliedskarten aus. 
gegeben werden. Die darauf vollzogenen Wahlen ergaben Wiederwahl des 
bisherigen Vorſtandes, welcher ſich aus Herrn Profeſſor Dr. Eck, Profeſſor 
Dr. Dorn, als erſtem und zweitem Vorſitzenden, Gymnaſial⸗Lehrer 
Thalheim und Dr. Michael als Schriftführer, Bankier R. Landsberg 
als Kaſſenfübrer, Prof. Dr. Partſch als Bibliothekar und Dr. med. 
Dbrenfurth, Hofbuchhändler Köhler und Apotheker Maſchke als 
Beiſitzer zuſammenſetzt. Das Stiftungsfeſt, bei welchem Gäſte eingeführt 
werden können, ſoll, wie bisher, durch Sue (Dr. P. Lehmann über 
Touren in Siebenbürgen) und Abendeſſen gefeiert werden. Als Tag iſt 
der 5. Februar in Ausſicht genommen. 


Görlitz, 20. Dechr. [Der Ober⸗Präſident von Schleſien, Herr 
von Seydewitz] iſt am Sonntag Abend bier eee um an den 
gegenwärtigen Verhandlungen des Oberlauſitzer Communal - Landtages 
theilzunehmen. Derſelbe hat bei dem Herrn Landesbauptmann und Landes⸗ 
Aelteſten, Grafen von Fürſtenſtein, Wohnung genommen. 


Glogau, 20. Decbr. [Militärifhes.] Von zuverläſſiger Seite er⸗ 
fährt der „Niederſchleſ. Anz.“, daß die Vereinigung des 2. Lerb⸗Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 2 (I. und 2. Esc. in Poſen, 3., 4. und 5. Esc. in Liſſa) in 
Poſen und die Verlegung des Weſtpr. Küraſſier⸗Regiments Nr. 5 (1. Esc. 
in Herrnſtadt, 2. Esc. in Guhrau, 3. Esc. in Woblau, 4. Esc. in Winzig, 
5. Esc. in Boianowo) nach Liſſa durch Allerhöchſte Cabinetsorde befohlen 
worden ſei. Die Ausfübrung dieſer Maßregel wird jedoch erſt in einigen 
Jahren erfolgen können, weil die zur Dislocation erforderlichen Bauten 
ſowohl in Poſen wie in Liſſa erſt fertig geſtellt werden müſſen. 


= Grünberg, 19. Decbr. [Vorträge.] Am Sonnabend hielt im 
„freien Lehrerverein“ Herr Fleiſcher einen intereſſanten Vortrag über das 
Thema: „Unſere gefiederten Sänger.“ Dadurch, daß der Vortragende den 
Be € jeden einzelnen der beſchriebenen Vögel in natura aus feiner 
ſtattlichen Sammlung von ausgeſtopften Vögeln vorzeigte, erhielt der Vor⸗ 
trag einen beſonderen Werth. Zum Liedermeiſter des Vereins wurde in 
dieſer Sitzung Herr Rector chori Stolz gewählt: — Im Gewerbes und 
Gartenbauverein hielt am Freitag Abend Herr Ingenieur Minſſen aus 
Breslau einen Vortrag über „Dampfkeſſel⸗Exploſtonen und deren Urſachen.“ 
Als ſolche bezeichnete der Herr Vortragende Roſt, plötzliches Oeffnen und 
Schließen der Hähne und Ventile, Waſſermangel, ſchwache Conſtruction und 
gem Ablagerung von Keſſelſtein. Es wurden die Ausführungen des 

ortragenden, erläutert durch gute Zeichnungen und Photographien, be⸗ 
ſonders von den Fachleuten recht beifällig aufgenommen. 


ch. Lauban, 19. Dechr. abtung f dle S0 — Volkszäblung. 
— Staatspramie. — Viebzäblung.] Die Schlachthausfrage, welche 
die hieſige Bewohnerſchaft ſeit längerer Zeit beſchäftigt, ſtand wiederum auf 
der Tagesordnung der letzten Stadtperordneten⸗Berſammlung. Wie ſchon 
früher berichtet, iſt von Seiten der ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen worden, 
auch am biefigen Orte ein öffentliches Schlachthaus zu erbauen. Nachdem 
eine zu dieſem Behufe gewählte Commiſſion die Schlachthäuſer von Liegnitz, 
Goͤrliz und Dresden in Augenſchein genommen, iſt von Herrn Stabt- 
baurath Abel ein Project entworfen und ein Koſtenanſchlag angefertigt 
worden, nach welchem die Koſten des betreffenden Baues ſich auf 45, 
belaufen würden. Der vom n geſtellte Antrag, das Schlachthaus 
auf einem in der Naumburger Vorftadt in der Nähe des epangeliſchen 
Kirchhofes gelegenen Platze zu errichten, fand vorlaufig nicht die Zuſtimmung 
der Verſammlung und wurde beſchloſſen, die En einſtweilen 
auf zwei Monate zu vertagen. — Das definitive Ergebniß der Volkszählung 
iſt folgendes: Die Stadt Lauban zählt 815 Wohngebäude und 2708 Haus⸗ 
haltungen; Anſtalten für gemeinſamen Aufenthalt befinden ſich am Orte 9; 
am Zäblort wohnhaft und anweſend waren 4972 männliche und 5634 
weibliche Perſonen; nicht wohnhaft, aber vorübergehend anweſend waren 
männlich 91, weiblich 82 Perſonen: wohnhaft, aber ‘vorübergehend aus: 
wärts abweſend waren männlich 54, weiblich 41. Die Geſammibevölkerung 
beträgt demnach 10,779 Perſonen, die Zunahme, der Bevölkerung 7 pCt. 
— Der Handelsminiſter hat dem bieſigen Gewerbeverein el die auf das 
nächſte Jahr in Ausſicht genommene Ausſtellung von Lehrlings⸗Arbeiten 
eine Staatsprämie in der Höhe von 100 M. zugeſichert. Auch der Gewerbe⸗ 
verein hat zu dem Zwecke eine namhafte Summe ausgeſetzt. — Bei der 
am 9. d. M. hier n Viehzählung wurden 233 Pferde und 364 
Stück Rindvieb gezählt. 


S Strehlen, 18. Decbr.*) (Suppenanſtalt. — Thierſchutz⸗ 
Verein.] Der bieſige Frauen⸗ und der Armenverein baben ſich zur Er⸗ 
richtung einer Suppenanſtalt am bieſigen Orte zuſammengetban, aus welcher 
täglich Mittageſſen an Arme und Bedürftige theils unentgeltlich, theils 
gegen geringen Entgelt verabreicht werden ſoll. Zu dieſem Zwecke haben 
die ſtädtiſchen Behorden die Sommerküche im ſtädtiſchen Hoſpital zur Ber 
nutzung überwieſen und ſind erſtere auch nicht abgeneigt, die durch den 
nöthigen Umbau dieſer Küche erwachſenden Koſten aus Communalmitteln 
zu bewilligen. Es wäre zu wünſchen, daß dieſem Unternehmen, welches 
am 1. Januar 1881 zur Ausführung kommen ſoll, ſeitens der Bürgerſchaft 
die krafligſte Unterſtützung durch Gaben an Geld, Lebensmitteln oder Brenn⸗ 
material zu Theil würde. zu deren Empfangnahme Mitglieder des Comites 
bereit find. — Der Thierſchutzverein hielt am 15. d. Mis. im Saale des 
Hotels „zum Fürſten Blücher“ unter dem Vorſitze des Herrn Gutsbeſitzers 
Gierth⸗Riegersdorf eine Sitzung ab. Ein Vortrag über das Thema: 
„Die verkannten Freunde der Landwirthſchaft unter den Thieren“, gehalten 
von Herrn Lehrer Haunſchild, bildete den erſten Gegenſtand der Tages ⸗ 
ordnung. Hierauf 5 die Mittheilung des Vorfigenden, wie viele und 
welche Fälle von Thierquälerei ſeitens des Vereins zur Anzeige gebracht 
worden ſind und in welchen Fallen DeRrafung erfolgt iſt. 

) Wir bitten, das Papier nur auf einer Seite zu beſchreiben. D. Red. 


r. Namslau, 19. Decbr. [Verſchärfte Controle. — Ermittelte 
Diebe. — Frechheit der Vagabonden.] In Folge eines Berichtes 
des Herrn Landraths Salice⸗Conteſſa an die königl. Regierung in 
Breslau über die verbotswidrige Einfubr von Rindvieh in den hieſigen 
Kreis bat dieſelbe in S e der in dem Berichte vorgetragenen 
Verhältniſſe beſtimmt, daß eine ſchärfere . Controle der zur Ver⸗ 
bütung des Schmuggelhandels angeordneten Sicherheitsmaßregeln bier un⸗ 
bedingt beobachtet wird. Demgemäß find die Polizeibehörden des Kreiſes 
wiederholt angewieſen, bei Anstellung der durch die Polizei ⸗ Verordnung 
vom 29. Juli 1877 vorgeſchriebenen Urſprungs⸗Atteſte mit ſtreugſter Ge⸗ 
wiſſenhaftigteit zu verfahren und die Beſcheinigung, welche jedesmal ein 
ganz genaues und die Identität ſicher kennzeichnendes Signalement ent⸗ 
balten muß, nur in ſolchen Fällen auszufertigen, in denen eine ſorgfältige 
8 aller in Betracht kommenden Umitände jeden Verdacht eines 

chmuggels ausgeſchloſſen dat. Um der Gefahr zu begegnen, welche aus 


dem Mißbrauch gefalſchter Urſprungs⸗Atteſte eutſtehen kann, hat die Bu U 
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Regierung zu Oppeln die Anordnung getroffen, daß die Formulare wel 

zur e der Urſprungs⸗Atteſte ſeitens der Polizeibehörde benutzt 
werden, vorher mit einem Stempel des betreffenden Landratbsamtes ver⸗ 
ſeben werden müfjen, und daß nur ſolche Atteſte als underbächtig anzusehen 
ſind, welchen dieſer Stempel aufgedrückt iſt. Da dieſe Maßregel ſich bis 
jetzt gut bewährt hat, iſt für den biefigen Kreis ein gleiches Verfahren an: 
geordnet worden. — Seit längerer Zeit wurden bier und in den umliegen⸗ 
Dörfern die frechſten Diebſtäble ausgeübt, bei denen es überall auf der 
Hand lag, daß der Diebſtabl durch mehrere Perſonen ausgeführt worden 
war. Den umſichtigen Bemühungen des Gendarm Conrad und Polizei⸗ 
wachtmeiſter Philipp von bier iſt es endlich gelungen, dieſe vereinigte 
Diebesbande, bier Männer und drei Frauenzimmer, zu ermitteln, 
deren Diebereien feſtzuſtellen und fie der gerichtlichen Beſtrafung zu⸗ 
zuführen. — In welch bedauerlicher Weiſe übrigens auch ſchon in hieſiger 
Gegend die Frechheit der Vagabonden bervortritt, liefert der folgende Beweis. 
Ein Bädergefelle Namens Franz Landel war im vorigen Monat vom 
hieſigen Schöffengericht wegen Landſtreichens und Bettelns mit 3 Wochen 


Haft beſtr 
Zwangspaſſes nach ſeiner Heimath gewieſen. Am Tage nach ſeiner Ent⸗ 
laſſung meldete ſich Landel bei dem Amtsporſteher in Hönigern bieſigen 
Kreiſes und forderte in kategoriſcher Weiſe nicht nur eine baare Reiſeunter⸗ 
ſtützung, ſondern auch warmes Eſſen. Als ihm beides mit dem Bedeuten 
verweigert wurde, er ſolle ſich wegen ſeiner Unterſtützung an die Behörden 
derjenigen Orte wenven, in denen er nach feiner Zwangsroute nächtige, 
wurde Landel grob, überbäufte den Amtsvorſteher mit den gemeinſten 
Schimpfworten, bedrohte denſelben mit Mord und Todſchlag und verließ 
trotz vielfacher Aufforderungen nicht die Wohnung des Amtsvorſtehers. 
Mit Hilfe des berzugerufenen Gendarmen wurde Landel ſchließlich aus der 
Wohnung des Amtsvorſtehers entfernt und feſtgenommen. Landel wurde 
dieſerhalb in den letzten Tagen vom bieſigen Schöffengericht zu 3 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 


Xr.— Leobſchütz, 19. December. [Bedenkliche Ertrantungsfälle) 
In dem ſüdlichen Theile unſerer Stadt find. mehrere Typhusfälle zu re⸗ 
giſtriren, welche nach dem Gutachten der Aerzte zu den ſchweren zu zählen 
find. Wir haben an dieſer Stelle ſchon zu wiederholten Malen don äbn⸗ 
lichen Erkrankungsfällen an jener Stelle zu berichten gehabt und darauf 
binzuweiſen uns erlaubt, daß der Theil der Zinna, welcher ſich durch die 
Troppauer Vorſtadt hinzieht, als die verhängnißvolle Brutſtätte todtbringen⸗ 
der Miasmen angeſehen werden muß. Jedes Mal, wenn in unſerer Stadt 
Cholera oder andere ähnliche Krankheiten zum Ausbruch kamen, traten die 
erſten Fälle in denjenigen Häuſern auf, welche in der Nähe des ſogenannten 
Pferdeteiches liegen, auch diesmal ſind die Erkrankungen in dieſen Häuſern 
zu finden. Möchte man doch endlich den Stimmen aus dem Publikum über 
die Uebelſtände unſerer Zinna die Beachtung ſchenken, welche fie aus 
ſanitätspolizeilichen Nützlichkeitsgründen wohl verdienten. Wir wiederholen, 
daß, ſo lange der ſtagnirende Lauf der Zinna nicht regulirt und vor 
allem Anderen der genannte Pferdeteich nicht beſeitigt, ſowie eine durch⸗ 
greifende Canaliſation im ſüdlichen Theil der Stadt nicht herbeigeführt 
fein t bier von einer günſtigen Lage der Geſundheitsverhältniſſe keine Rede 
ein kann. 


X. Leobſchütz, 20. Deebr. [Landwirthſchaftlicher Kreisverein. 
— Typbus. — Wablproteſt. — Kinderkrankheiten.] Am Sonn⸗ 
abend hielt der hieſige landwirtbſchaftliche Kreisverein im Kachel'ſchen Hotel 
eine Sitzung ab, in welcher beſchloſſen wurde, für das nächſte Jahr ſieben 
Vereinsſitzungen 1 Als Deputirte zum Centralverein nach 
Breslau wurden der Vorſitzende des Vereins, Erbrichtereibeſitzer Spiller, 
Amtsvorſteher Pawelke⸗Babitz und Großgrundbeſitzer Lieb gewählt. 
Letzterer hielt einen Vortrag über Kartoffelbau, für welchen Redner die 
arinos, Glyziner und Fürſtenwalder ganz beſonders empfahl. In den 
orſtand wurde Amtsvorſteher Pawelke⸗Babitz gewählt. — In dieſiger 
Stadt find mehrere Typhusfälle in letzter Zeit vorgekommen. Auffallend 
iſt, daß auch diesmal die an der Zinna belegenen Häuſer von den Erkran⸗ 
kungen beimgeſucht worden find. Man gi allgemein die Schuld an den 
Erkrankungen den ſchlechten Dünſten, welche der Zinna entſteigen. Möglich 
iſts aber auch, daß das Brunnenwaſſer, von welchem die Kranken genoſſen, 
verdorben war. Als ſolches wollen wir bei dieſer Gelegenheit der Polizei: 
behörde dasjenige Waſſer bezeichnen, welches aus dem Brunnen in der 
Kloſterſtraße, der Scholz'ſchen Apotheke geradeüber, gepumpt und in den 
Haushaltungen verbraucht wird, obgleich man den Gebrauch dieſes Waſſers 
für die Menſchen ſchon längſt als untauglich bezeichnet hat. — Die Wahl 
des Kaufmanns M. Bremer zum Stadtrath iſt von der Partei, welche 
mit dem von ihr aufgeſtellten Candidaten unterlegen iſt, angefochten, weil 
einige Stadtverordnete ihrer Partei zu der Sitzung, in welcher die Wahl 
vollzogen wurde, nicht eingeladen worden ſind. — Aus Branitz, einem 
Dorfe unſeres Kreiſes in geſunder Lage, wird uns mitgetheilt, daß dort 
125 Kinder an Maſern und Scharlach erkrankt ſind. Gleichwohl wird der 
Unterricht in den Schulen fortgeſetzt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


= Death Befugniſſe in Bezug auf das Placatweſen.] Als 
in T. ein Extrablatt der dort erſcheinenden Zeitung, welches den Ausfall 
der daſelbſt vollzogenen Wahl eines Abgeordneten zum Reichstage verkün⸗ 
digte, an den für Placate angebrachten Anſchlagstafeln angeheftet wurde, 
veranlaßte die Polizeiverwaltung, daß die Placate ſofort wieder entfernt 
wurden. Hiergegen wurde von dem Betbeiligten Klage erhoben mit dem 
Antrage, dieſe Anordnung der Polizeiverwaltung für ungeſetzlich zu erklären. 
Das zuſtändige Bezirks⸗Verwaltungsgericht erkannte dem Klageantrage ent⸗ 
1 indem es unter Bezugnahme auf die §8 1, 3 bis 5 und 30 dez 

eichsgeſetzes über die Preſſe vom 7. Mai 1874 ausführte, daß die Ent: 
ſcheidung in der Beantwortung der Frage zu ſuchen ſei, ob landesgeſetzliche 
Vorſchriften über das Auflagen von Placaten beſtänden, welche der 
Polizeibehörde das Recht zu ihrem Einſchreiten gaben. Da ſeit dem Erlaß 
jenes Reſchsgeſetzes für Preußen ein bezügliches Geſetz nicht gegeben ſei, 
fo müſſe jene Frage verneint werden, wenn der § 30 des Reichspreß⸗ 
eſetzes der di nur für die Zukunft vie Beſchränkung des 
lacatweſens geſtatte. Allein eine ſolche Auslegung dieſer Geſetzesvorſchrift 
ſei abzuweiſen, da die Wortfaſſung nicht zu derſelben zwinge und innere 
Gründe gegen ſie ſprächen. Von den alteren preußiſchen Geſetzen, auf 
welche jenes zurückzugeben ſei, kamen nur die $S 9 und 10 des Preßgeſetzes 
vom 12. Mai 1851 in Betracht. Der § 9, lautend: „Anſchlagezettel und 
Placate, welche einen anvern Inhalt baben, als Ankündigungen über ge⸗ 
geſetzlich nicht verbotene Verſammlungen, über öffentliche Vergnügungen, 
über 1 verlorene oder gefundene Sachen, über Verkäufe oder an⸗ 
dere Nachrichten für den gewerblichen Verkehr, dürfen nicht angeſchlagen, 
angeheftet oder in ſonſtiger Weiſe öffentlich ausgeſtellt werden. Auf bi: 
die amtlichen Bekanntmachungen öffentlicher Behörden find vie vorſtehenden 
Beſtimmungen nicht anwendbar“ — enthalte ein unbedingtes Verbot, daſſelbe 
beſtehe aber nicht mehr zu Rechte. Der § 30 des Reichspreßgeſetzes ge: 
atte den Erlaß reſp. den Fortbeſtand von Vorſchriflen über das öffentliche 

uſchlagen. Es fei daber die Frage, ob das unbedingte Verbot des An⸗ 
ſchlagens von Anſchlagezetteln und Placaten nichtverbotenen Inhalts als 
eine Vorſchrift über das Auſchlagen anzuſehen ſei; der Gerichts of babe ſich 
für die Verneinung dieſer Frage entſchieden. 

Auf die gegen dieſe Entscheidung eingelegte Berufung hat das Ober⸗ 
Verwaltungsgericht auf Abweiſung der Klage erkannt. Es führte in län⸗ 
gerer Begründung aus, daß der § 9 des preußiſchen Preßgeſetzes vom 
12, Mai 1851 durch den Abſatz 2 des § 30 des Reichspreßgeſeßes vom 
7. Mai 1874 aufrecht erhalten worden ſei und demnach noch in Kraft ſtebe, 
ſowie daß auch ein unbedingtes Verbot des Anſchlagens ꝛc. als eine Vor⸗ 
ſchrift über das Anſchlagen anzuſehen wäre. Es unterliege daher keinem 
Zweifel, daß, wenn das öffentliche Anſchlagen jener Extranum ger gegen 
den noch in Kraft ſtehenden § 9 des Geſetzes vom 12. Mai 1851 verſtieß, 
und demnach nach § 41 l. e. ſtrafbar war, es nach § 17 Tit. 10 Th. II. 
A. L⸗R. innerhalb der Aufgaben der Polizeibehörde lag, zur Erhaltung 
der öffentlichen Ordnung das Abreißen der Placate anzuordnen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 20. Decbr. 95 55 e.], In derſelben ſchlaffen Hallung, mit 
welcher die verfloſſene Woche geſchloſſen hatte, begann die heutige Börſe, 
nirgends war eine hervorragendere Thätigkeit bemerkbar, überall bewegten 
ſich die Umſätze in den uns Grenzen. Wenn auf der einen Seite 
die Nähe der Weihnachtsfeiertage eine gewiſſe Zurückbaltung geboten er⸗ 
ſcheinen läßt, ſo waren auch die von den auswärtigen Sonntagsbörſen 
eingelaufenen Notirungen nicht derart, daß fie zu lebbafterem Verkehre hät: 
ten animiren können. Paris zeigte geſtern ſchwache Tendenz, die übrigen 

lätze Geſchäftsloſigkeit, die heutige Wiener Vorbörſe ſchloß in etwas beſſerer 

ispoſition, man meldete von dort Creditactien 0,70 Fl., Franzoſen % Fl., 
Galizier und Lombarden 7 Fl. böher als Sonnabend Mittag, dagegen 
atten aber auch Napoleons und Marknoten um 1 reſp. 5 Kr. angezogen, 
wodurch die geſteigerten Effectencourſe paraliſirt wurden. Die Nachrichten 


von den durch die Ueberſchwemmung der Donau und ihrer Nebenflüſſe an: | M 


exichteten Schäden in Böhmen und Cisleithanien wirkten verſtimmend. 
Pboleich das Angebot ein recht unbedeutendes war, charakteriſirte ſich die 
allgemeine Stimmung als ſchwach, die Coursrichtung war nach unten 
neigend. Creditactien ziemlich feſt einſetzend, gaben kurz nach Eröffnung 
des officiellen Handels um 1 Mark nach und bewegten ſich dann zwiſchen 
495 und 495%. Franzoſen blieben zu ihrem niedrigſten Sonnabendcourſe 
offerirt, Lombarden behaupteten ihren letzten Stanppunkt bei feſter Ten: 
denz. Oeſterreichiſche Renten waren ſchwach und leblos, konnten ihr Cours: 
niveau aber aufrecht erhalten. Ruſſiſche Fonds erfubren keinerlei Verän⸗ 
derung und Beachtung. Ruſſiſche Noten waren ebenfalls recht ſtill. Auch 
auf dem localen Speculationsmarkte fehlte alles Leben bei niedrigeren 
Courſen. Montanwerthe verloren bei ſchwacher Haltung ca. % pCt., Banken 
gaben bei dem Mangel jeglicher Kaufluſt durchſchnittlich 4 pCt. nach. 
Bahnen waren ebenfalls Bruchtheile niebriger, hatten aber nennenswerthe 
Umſfätze nicht in einem einzigen Papiere aufzuweiſen. Oeſterreichiſche Bah⸗ 
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gar etwas Nachfrage vorhanden, die den Cours um circa 3 Mark in die 
Höbe brachte. In der zweiten Börſenſtunde traten nur ganz unbedeutende 
Aenderungen ein, die Tendenz blieb ſehr reſervirt und die Umſätze desbalb 
ohne Belang. Banken und Montanwertbe wurden ſchwächer, erſtere ver⸗ 
loren noch % pCt., letztere % pCt. Das Prolongationsgeſchäft nahm 
beute ſchon etwas mehr die Aufmerkſamkeit in Anſpruch, man beeilt ſich 
mit der Regulirung der Engagements, um von unvorhergeſehenen Even⸗ 
tualitäten nicht überraſcht zu werden. Schluß ruhig, Courſe unverändert. 
Courſe um 2½ Uhr: Beſſer. Credit 496,00, Lombarden 167,50, Frans 
zoſen 478 00, Reichsbank 147,50, Disc.⸗Comm. 180,75, Handels⸗Geſellſchaft 
—,—, Laurabütte 119,50, Türken 12,30, Italiener 86,37, Oeſterreichiſche 
Soldrente 74,87, Ungariſche Goldrente 94,37, Dortmunder Union 86,50, 
Oeſterreichiſche Silberrente 63,00, do. Papierrente 62,62, öproc. Ruſſen 
75, Köln⸗Mindener —, —, Rheiniſche —, —, Bergische 116,12, Rus 
1 91,12, Ruſſiſche Noten 207,50, II. Orient⸗Anleihe 57,87, do. 
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Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 171,10 bez. 
p. Jan., do. Eiſenb.⸗Coupon 171,10 bez. p. Jan., do. Papier in Wien zahlbar 
min. 50 Pf. k. Wien p. Jan., Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,195 bz., do. 
Eiſenb.⸗Prior 4,195 bz., do. Pap.⸗Dollar 4,195 bz. 6% New⸗Nork⸗Ciiy 4,195 bz., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paritz, do. Papier u. verl. min. 75 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,59 
bis 63—65 bez., 1822er Ruſſen —, Große Ruſſ. Staatsbahn —, bez., Ruf. 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverfe 
in Paris zablbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Liter 
Obligat. 20,36 bez. \ 


Kelegraphiſche Eourfe und Börfen - Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 20. Dec., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —,— 
Neueſte Anleihe 1872 119, 20. Türken 12, 25. Neue Egyptier 347, —. 
Banque ottomane —, —. Italiener 87, 87. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 96, 50. Spanier exter. —, —, inter. 

„—. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. 1877er Ruſſen —, —. 
Türkenlooſe —, — Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, — ient⸗ 
Auleibhe —, —. Pariſer Bank —. Felt. j 

London, 20. December. Nachm. 5 Uhr 30 Min. Conſols 98, 13. 5proc. 
Ruſſen de 1873 Ungar. Goldrente —, —. Türken — —. Silber 
51%. Bankauszablung 15,000. Bankeinzahlung —. 

Frankfurt a. M., 20. Dec., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Fourſe.] Londoner Wechſel 20, 42. Pariſer Wechſel 80, 58. Wiener 
Wechſel 171, 87. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 148%. Mheiniſche Stamm⸗ 
actien 159%. Heſſiſche Ludwigsbahn 95%. Köln⸗Mind. Prämien⸗Anth. 
130. Reichsanleihe 100 . Reichsbank 147. Darmſtädter Bank 153%, 
Meininger Bank 96%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 702, 50. Creditactien j 
246%. Silberrente 63. Papierrente 62%. Goldrente 75%. Ungariſche 
Goldrente 94%. 1860er Looſe 123. 1864er Looſe 307, 00. Ungari 5 
Staatslooſe 213, —. Ungar. Oftbahn⸗Obligat. II. 85. Böbmiſche We 
bahn 213%. Eliſabethbahn 173%. Nordweſtbahn 163%. Galizier 240%, 

ranzoſen“) 238%. Lombarben* 83%. Italiener — — 1877er Ruſſen 
2%. 188er Ruſſen 71%. II. Oriemtanleihe 57%. Fentral⸗Paciſie 112%. 
Lothringer Eiſenwerke —. Privat⸗Discont — pCt. wach. 
Nach Schluß der Börfe: Creditactien 245%. Franzoſen 238. Galizier 
Lombarden — —. Ungar. Goldrente —. 1880er Ruſſen —, — 
II. Drientanleihe —, III. Orientanleihe —. Oeſterr.⸗Ungar. Bank —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 20. Dec., Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Preuß. Aproc. 
Conſols 100, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 124, Silberrente 62%, Oeſt. Gold⸗ 
rente 74%, Ung. Goldrente 0% Credit⸗Actien 245%, 1860er Looſe 123, 
Franzoſen 595, Lombarben 207, Italien. Rente 86%, 1877er Ruſſen 92%, 
II. Orient⸗Anl. 56, Vereinsbank 119%, Laurahütte 119, Norod. 166%, 
Commerzbank 122½ Anglo⸗deutſche 76%, 5 Amerikaniſche 33%, Rhein. 
Eiſen kahn 159, do. junge 152%, Berg.⸗Mark. do. 116 85 Berlin⸗Hamburg 
ds. 235. Altona⸗Kiel. do. 159%. Disconto 3½ Y. Schwach. 

Hamburg, 20. Dec., Nachmitt. [Getreidemartt ] Weizen loco 
flau, auf Termine ruhig. Roggen loco ruhig, auf Termine ſtill. Weizen 
per December 205 Br., 204 Gd., pr. April⸗Mai 211 Br., 210 Gd. Re 
br. Deember 195 Br., 194 Gd., pr. April⸗Mai 191 Br. 190 Gd. Hafer 
ruhig. Gerſte ruhig. Nüböl geſchäftslos, loco 55%, pr. Mai 55%. Spiritus 
ruhig, per December 47% Bi, per Januar⸗Februar 47% Br., per Februar⸗ 
März 47% Br., per April⸗Mai 47% Br. Kaffee feſt, Umſaß 3000 Sack. 
Petroleum ruhig, Standard white loch 9, 20 Br., 9, 00 Go., pr. December 
9, 00 Gd., pr. W —,. — Gd. Wetter: Nebelig. 

Liverpool, 20. Deebr., Vormittags. [Baumwolle.] eee 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 12, 
Ballen amerikaniſche. 

Liverpool, 20. Dechr., Nachmittags. eee (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Upland good ordinary 6%, do. low middl. 6½, do. middl. 6%, Orleans 
good ordinary 6%, do, low middl. 6%, do. middl. 6% D. Middl. ameri⸗ 
taniihe Jan.⸗Februar⸗Lieferung 6, Februar⸗März⸗Lieferung 6% D. 

Wert, 20. Decbr., Vorm. Il Ubz. [Productenmarkt.) Weizer loco 
Bic de auf Termine matt, ſchlußlos, pr. Frübjabr 11, 62 Gd., 11, 65 

r., pr. Herbſt 10, 50 Gd., 10, 60 Br Hafer ver Frühjahr 6, 30 Gd., 
6, 35 Br. — Mais per Mai⸗Juni 6, 03 Go., 6, 07 Br. — Kohlraps — 
— Wetter: Trübe. . 

Paris, 20. Dechr., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per December 28, 50, pr. Januar 28, 25, pr. Januar⸗April 
28, 10, per März⸗Juni 27, 90. Roggen ruhig, per December 22, 25, per 
März Juni 22, 25. Mehl behauptet, per Dec. 63, 25, per Januar Gl, 75, 
per Januar⸗April 60, 75, per März⸗Juni 59, 75. Rüböl feſt, per De⸗ 
cember 72, 00, per Januar 73, 50, ger Januarx⸗April 74, 00, per Mais 
Auguſt 75, 25. Spiritus fteigend, ver December 61, 75, per Januar 62,00, 
pet Januar⸗April 62, 25, per Mai⸗Auguſt 61,75. — Wetter; Regneriſch. 

Haris, 20. December, Nachmittags. Wobauder 88° ſteigend, loco 56, 25 
bis 56, 50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kgr. per December 65, 30, 
der Januar 65, 75, ver Jan.⸗April 66, 12. 

London, 20. Dechr., Nachm. Havannazucker Nr. 12 23%. Stetiger. 

Amſterdam, 20. Dechr., Nachm. Bancazinn 55. 

Glasgow, 20. Dec. Roheiſen 51. 5 

Antwerpen, 20. December. Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen flau. Roggen ruhig. Hafer behauptet. Gerſte vernachläſſigt. 

Antwerpen, 20. Dec., Nachm. + Udr 30 Minuten. [Petroleummarkt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 25 bez. und Br., per Ja⸗ 
nuar 25 Br., per Januar⸗März 24 Br. Feſt. a 

Bremen, 20. December, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schluß⸗ 
bericht.) Standard white loco 9, 10 Br., per Januar⸗März 9, 25 Br., 
per Auguſt⸗December 10, 00 Brief. 


= Breslau, 21. Dec., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am beutigen 
Markte war im Allgemeinen ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe faſt un⸗ 
verändert. 

Weizen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
19,20 bis 21,00—21,60 Mark, gelber 18,20—20,00 bis 20,60 Mark, feinite » 
Sorte über Notiz bezahlt. 5 N 5 

Roggen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 20,00 bis 20,70 bis 
21,00 Mart, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. f 

Gerſte, nur feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. 14,50 — 15,50 
Mark, weiße 16,20 bis 16,70 Mark. 5 

Hafer ſchwach gefrast, per 100 Kilogr. 12,89—13,80—14,40— 15,00 
Mark, feinfter über Notiz bezahlt. 0 

Mais ohne Frage, per 100 Kilogr. 13,40—13,80—14,20 Mark. 

Erbſen ſtärker angeboten, per 100 Klgr. 17,50 — 18,50 — 20,50 Mark, 
Victoria⸗ 20,50 — 21,50 — 22,00 Mark. 5 
Bohnen in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 18,50 —, 19,50 — 20,00 
art. 0 . 
Lupinen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. gelbe 9,00 — 9,40 bis 
9,89 Mark, blaue 9,00-—9,30—9,60 Mart. i 
Wicken mehr beachtet, per 100 Kilogr. 12,80 —13,00—14,00 Mark. 
Oelſaaten in matter Stimmung. 

Schlaglein ohne Aenderung. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
26 24 50 23 


Schlag⸗Leinſaat ... 25 — — 
T Minterraps . 24 25 23 50 22 50 
Winterrübſen 23 50 22 75 22 — 
Sommerrübſen ... . 23 75 23 — 22 — 
Leindotten 21 21 


Rapskuchen unverändert, 50 Kilogr. 7,00-—7,30 Mark, fremde 6,50 
bis 7,00 Mark. N g 
Leinkuchen obne Aenderung, per 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 


Kleeſamen mehr Kauflust, rother feine Qualitäten gut verkäuflich, 
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ft worden und wurde nach der bier verbüßten Strafe mittelftInen blieben bei rubigem Geſchäft gut bebauptet, für Elbethalbahn war for 
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Rum inlsche Anleihe 8 


vr. 50 Kilogr. 34.—38.—40.—45 Mark, bokeines über Noßt, weiße ru 
12—55—60—74 Merk, bochfener de Wen 5 Ber ta 
Tannenklee ſchwach zugeführt, per 50 Kilegr. 49—45—52 Mark. 
Thymothee preishaltend, per 50 Kilogr. 20 —23—25 Mark. 
Mehl mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25 —31,50 Mark, 
Roggen fein 31,75—32,50 Mark, Hausbacken 30,50 —31,50 Mark. Roggen⸗ 
Futtermehl 10,75 — 14,75 Mark. Weizenkleie 9,25 — 9,75 Mark. 


ger 2,50—3,00 Mark per 50 Kilogr. 
oggenſtrob 20,00 — 24,00 Mark ver Schock à 600 Kilogr 


Berliner Börse vom 20. December 1880. 


Fonds- und Geldcourse. 


Wechsel-Course. 


Deutsche Reichs: Anl. 4 100,00 & Amsterdam 100 Fl. . 8 T. 3 168,20 bz 
Consolidirte, Anleihe . 4½ 104,90 B do 0 2 M. 3 167,50 bz 
— u i do. 1876 un = London 1 Lstr. = 2. —.— — 
ats-Ar II. 9 do, 40 „ „„ M 2 
Sandee . 185 a 3830 Da [paris 100 bre... 8 70% 808 bi 
Anleihe v. 31/91148,50 bz do, I Re 2 M/3ljg, bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4 103,75 ba Petersburg 100 SR. A 3Wwi6 20450 bz 
Berliner 4% 103,00 8 do. 40. 3 M6 204,50 bz 
| Pommersche 3½ 89,0 bzB Warschau 1% SB 8 T 0 207,00 bz 
3 0. 4.60 b Wien WFI i. 3 T 4 17180 bz 
©, re 7 2 bz BD e „2 M. 4 1170,70 bz 
— 0. ch. a — — —1üũ — — 
3 jPosensche neue. . 4, 99,40 bz Kurh. 40 Thaler-Loose 279,50 bz 
Schlesische . . . . 3½ 91,90 bz Badische 35 Fl.-Loose 175,80 bz 
Ladschaftl.Oentraij4 | 99,20 bzB |Braunschw.Präm.-Anleihe 97,80 G 
mi er . : 990 ba _ [Oldenburger Loose 181,60 bag 
ommers: .... 9,70 G 
2 Posensch6, .. + 4 | 9,70 bz 
3 Preussische . 4 | 99,70 bz Ducaten +2 B Dollar — . 5 
Wosttal. u. Rhein. 4 100,00 B Sover. 20 33 8. Oest. Bkn. 172,00 bz 
5 S ichsische 4 100,00 B Napoleon 16.168 bz do. Silbergd. 171,00 G 
e 1 121 4 99,90 bz JImperials — - - Russ. Bkn, 207,10 ba 
Badische Präm.-Anl. . 4 134,80 bz 
Baierische Präm.-An, 4 136,00 bz St Acti 
do. Anl. v. 18784 90 B Elsenbahn-Stamm-Actien. 


99 
dun- Mind Prämien seh. 3½ 129,90 ba Divid. pro] 1878 | 1879 


„ 
Süchs. Rente von 187613 78,0) bzB a p je 41 1 u — 
erg.- Märkische 2 
Hypotheken- Certificate. ere e e 1190,60 baB 
Krupp'sche Partial Obl. 5 107,50 bz föerlin.Drescen .. 0 0 4 | 19,50 9tb2G 
Unkb, Pfb. d. Pr. Hyp.-B 4½ (102,50 B gerlin-Görlits . 0 0 4 | 21,70 bzB 
do. 5 ‚101,50 bc jBerlin-Hamburg 10% | 121), 4 1234,25 bad 
Deutsche Hyp.-Bk.-Pfb 4½ 101,40 G Berl-Potad.-Magd 3½ 4. 99.90 B 
0 do. do, 5 100500 @ Borlin-Stettin .. 3.65 4% 4% 114,90 bzB 
Unkibr, Cen- Bod. Sr. 4 — — Böhm. Wes bann. 534 5 lee 2 bag 
Kündbr. do, (1872) 5 105,30 G Bresi-Freid..... 3% | 42, 4 110,50 bzG 
do, rückbz. ö 110,5 112,00 bz Oöln-Minden. ,.. 6 3 148,25 bzG 
do. do, do. 4½ 107,10 bz Dux-Bodonbach. R 0 0 4 90,25 bzG 
Unk H. d. Pr. Bd. Or. B. 5 107,50 8 Gal. Oarl-Ludw.-B.| 8,214 | 7,738 4 120,0 bz 
e eee 5 102,75 bzB [Haile-Scraı-Gub. .| 0 0 4 | 21,60 bi 
Hyp. Ankh. Nord-G.-C.B. 5 100,00 E Kaschau-Oderb- rg] 4 4 1 | 56,10 pad 
do. do. Pfandbr. |5 | 99,00 8 Kronpr. Rıdolfb .| 5 3 70,50 bad 
Pomm, Hypoth.-Briefe)5 104,75 bz Ludwigah.-Bexb, « 9 9 4 203,75 bz 
do. do. II. Em.|ö 102,00 B Märk-Posener 0 0 4 | 27,10 bz 
Goth. Präm,-Pf. I. Em. 5 |119,00 B M. gdeb Halberg. 9½ |6 % 148,60 b2G 
do. do. II. Kr. s 116,0 B Mainy-Ludwigsh .| 4 4 4 95,0 bz 
do. 90 Pf. rkalbr. mus 107,6 etbzd | Niederschl.-Mark . 4 4 ö ‚100,00 B 
do, 44½ do, do. m. 11041),1103.00 ba JOberschl.A.0,D.E,| 8½ | 995 3½ 204,25 ba 
Meininger Präm.-Pfd. 4 |121,75 bzB do. B.. 8½ 94% 3½ 16/5 ba 
Pfba.d,Oest Bd.-Or.-Ge [5 100.50 d Ossterr.- Fr. Sb. G |6 4 |479,00-78,00 
Schles Bodencr.Pfadbr |5 103,50 f Oest. Nordwestb.,| 4 4 6 325,00 0 
do. do, 4½ 103,80 G Oestsüdb.(Lomd. )] 0 0 1 168,00-7,50 
Südd. Bod.-Ored.-Pfdb s 103 25 G Oetpreuss. düdb. 6 0 4 43,00 ba 
do. do. 44½% 101, 80 G Reshte-0,.U.B B. | 731404 152,16 bz 
1 teichenberg-Pars,| 4 4 4½ 59,50 bz 
Ausländische Fonds. en BA 2 f ‚Si 100,25 bz 
i 1 ½ 1 ½. dl) GZet-10 bz . Kit. B. (4e gar.) 0 
3 eee Is 60 0 be Indi- Nabe Bens 9 , 4 190 ba 
do, Goldrente „...4 | 75,00 bz Kumän,Eisenbahn| 2 3% 4 54,25 ba 
do, Papierrento 4% 62,75 bz SohweirW estbahn 0 a 5 4 22,90 brd 
do. 54er Präm.-Anl. 4 — — Stargard-Posener . Allg | Alla 4½ 102,15 bz 
do, Lott.-Anl. v. 60 . 122,90 bz Thüringer Lit, 4 8.8102 4 178,00 bz 
do. Credit-Loose . fr. 1334.00 B Warschau. Wien 9,165 112], 284.10 bz 
do. GAer Loos. „ .| fr. 1307,75 etbzB Woeimar-Gera . 4½ | Allg 4%½ 50,20 bz 
e. en dee e ha bu-Stamm - Prloritäts- actl 
do, 0. 1 "141,10 bz N -Prioritäts- 5 
do. Ortent Anl. v. 1776 88080 G Eisenbahn ME AR SEEN 
do. III. de. vw.Isißls | 57.99 b2g jBerlin-Dresden . zu 1 | in alien 
do. III. do. v. 1879/5 | 58,40-30 bz Berlin-Oörlitzer „| 1 13 0,25 bid 
do, Engl. v. 1871. 5. — Breslau-Warachs uf 0 0 5 37,15 bz 
8,80. V 1 .. Halio-Sorau-@ub, .| 0 3, 86 95.00 bg 
do. Anleihe. 1877. 8 9280 b: „[Kohlfurt-Faikenb.| 2 | 0 8 4400 b. 
do, do. 1880. . 4 | 71,50 bzB Märkisch - Posener] 5, 3 2 101,80 bz& 
do. Bod.-Ored.-Pidbr. 5 81,50 bz Mag led.-Halberet. 4½ | Sta 3 —— ba 
do. Cont.-Bod.-Or.-Pfb. 5 | 78.30 etbzG do, Lit. ©. 5 3 6 
Rugs, Poin.Schatz-Obl. 4 | 81.40 bz jMerienburg-Mlawa 6 3550 8 
Poln. Pfndbr, III. Era. 5 | 63,25 ba Ostpr. Südbahn . 83 1 . 
— 8,7 Posen-Kreuzburg .| 2% | 24 5 x 2 
Poln. Liquid.-Pfandbr.\4 | 55,70 bz 7 2" 5 18050 0 
Amerik. rückz, p. 188116 p. I. J. r. 98,80 0 Rechte. O. U. B. 5 10 0 50 
do. 5% Anleihe 5 | 99,50 G er nel e : Ei ee u 
Atal. de Anleihe „. 5 | 86,10 b2 Wenmar-Sers „0 % j6- 3260 d 


Raah-Graserl00TbhIr.L.|4 | 92,00 G 


——— nn m ä 6O——̃— — — 


Kımän,Staats-Obligat..6 | 91,40 ba 2 
Türkische Anleihe,. fr. 1230 ba i Bank Papiere. 0 
Ungar. @oldrente . % 94.00 bz Aug. Deut.-Hand. | 4 | 81,25 b2G 
7 Berl. Kassou-Ver.| 8% 88½ 004 71,50 8 
do, Loose (M. p. Bt.) fr. 214,00 bz 0 10 4 70 G 
Ung. 30% ft.-Elanb.-Anl. 56 | 89,75 bzB Berl. Handelg- Ges. 5 102,25 bz 
Finnische 10 Thir,-Lonse 50,00 G Brl,Prd.-u.Hdis,-B.| 0 Al, 4 79.75 G 
Türken-Loose 31,25 bz Brausschw. Ban 4½ | All, l | 89,50 8 
— — ů öffnen Se) 6 2 1 8185 ba 
3 Bresl. Wechslerb.| 52/3 101,60 6 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien, Coburg. Ored.-Bnk.| 41, |5 4 | 89 25 brd 
3 Serie II.. 4½ 102,30 G Danziger Priv.-Ak 5 5. 4 1110,25 pa 
o. II 66.0% 000 b2G Permat. Oreaituh.| 634 | 9a 4 1153,60 bzB 
do. do. V4 ½ 103,80 8 Darmst. Eottelbk / 51% [4 106,76 8 
do, Hoss. Nordbaho 4 ½ 102,40 bz Dessauer Landesb.] 8½ | 64, 4 118,00 bag 
Berlin-Görlitz conv, „ 4% 102,25 G Deatscho Bak 6½ |9 4 160.50 bzG 
do, us. B 4½ 101,00 G do, Reichsbank] 6,8, |5 4½ 147,56 ban 
do, Lit, C 4½ 100,90 bzB do.Hyp-P.Berl.| 6% | 6 4 | 89,80 bz 
"Bresl.-Fretb, Lit. D. K K. 4 — — Disc.-Comm.-Auth. 6½ | 10 4 180,50 b2G 
dd,. do, 0.41 102,20 G do, eh] 6% | 10 4 |181,00-80,66 
do, 40. 11. 4½ 102,20 G @enoosensch.-Pak.| 5½ | 7 ½ 1119,25 b. G 
do, 40 3.141, 102,20 G do. junge 515 ⁸ P 4 1115,75 B 
do. do, 1010 a, 109 5 goth. Grunderedb 8 5 ‘ 9150 528 
0. von 5 5,30 do, junge ; 2 
Breslau- Warschauer . 0 102.50 B Hamb, ER ra 2 17T 4 . 
Cöln-Min den III. Lit. A4 | 99,70 B Haunov. Renk 5½ 4½ 4 302,60 G 
do. „„ Lit. B. 4½ 102,00 G Königsb.Ver.-Buk.| 6 5 4 | 96,50 b2G 
do. . IV 4 | 99.60 ba Lndw.-BE. Kwilecki 4% | 425 4 | 73256 
do. „„ „ V. 99.50 8 Leipz. Ored,-Aust.| 6% | 10 4 152.70 B 
Halle 8orau-@uben . 4½ 102,90 bz Luxemburg. Bank 7 10 4 143,40 bad 
Uarisch- Posener 4 ½ 102.00 U Magdeburger do, | 68½0[5½ 4 11400 bzB 
Niedersehles,-Märk, I. 4 100,00 ba Meininger do, | 21 0 4 25 
0. do, II. 4 | 99,60 bz Nordd, Rank 8% 10 4 168.40 bz 
do. Obl. I. u. II. 4 | 99,90 B Nordd. Grunder. B 0 0 4 42,25 bad 
do, Obl. III. 499,0 B Oberlausitzer Bk. 4 115 4 7,00 8 
Ober enles. K. Q cd | —— Oest. Ored.-Actien 8%, 11% 4 495,00-5.50 
do. BV. a Posener Pro,-Bark| 4 7 4 11650 8 
es 2 Pr.Bod.-Ör-Act-B.| 5, 0 4 | 94,40 d 
do. DN 4. | 9.50 8 Pr. Cent.-Bod.-Ord.] 9½ | 9½ 4 128,50 bad 
do. . 3½% 91.40 B 3ächs, Bank.. 5% 6 j4 120,10 bzG& 
do. E. 4½ 102,0 bc achl. Bank-Verein| s 6 4 108.20 ba 
155 a „ 4% 4010280 — Wiener Unionsbk.| 5 6 la 197.00 K 
N 2,60 bz 
> von 05 4% 10560 1 In Liquidation. 
0 von 1674 won Centralb. f.Genoss.| — |— fr. 10,50 8 
—5 >= 1 005 a 155 Thüringer Bank | — — fr. 126,00 B 
— „* 2 r 
do, Brieg-Neisse · 4%½ — — 
el Industrie-Paplere. 
do. do. II. Em. 4½ — — D. Eisenbahnb.-G | 0 0 4 0,75 bzG 
do, do. III. Em. aus! — — ark. Sch. Masch. 8 0 0 4 28,25 bzG 
3 do. 1 Pin ee Nordd. Gummifab,| 4 11, 4 38 00 8 
stpreuss. n . . 4½ 102,20 G —— 
Rechte-Oder- Ufer-B. 4% 1000 1 fer Hip- Vers-Act. s 2 4 8550 B 
Schlesw. Elsenbahn . 4½ 102,20 0 Schles. Feuervers. 21 5 fr. 1180 G 
Charkyw-Asow gar. 5 | 95.25 etbz& FBismarckhütte. . .| , 12 4 no go bz& 
do, do. iu Pid,Sterl.|5 | — — vunneremarkautt.| 1/9 11, 4 | 62,10 6 
Charkow-Kromen, gar 5 93,90 bzB Dorim Union, 0 0 4 11,75 bz 
do. do. in Pfd. Starl. 0 — — do. 8 -P. Lat. A.] 0 2 |6 | 86.40 bz 
Rjäsan-Koslow gar.. .|ö 101,00 6 Königs- a.Laurah.| 1½ 6½ 4 119,50 bz 
Duc-Bodenbach . 5 84,10 bzG anchhammer 0 0 4 32.50 8 
do. II. Emission. 6 | 82,10 etbzG ÄMarionhütte ...;| 2½ 4 4 | 70,50 b2G 
rag Dunn fe. 48,75 B Cons. Redenhütte | 4 8 4 1150,00 B 
Gal. Oarl-Ludw,-Bahn.|5 | 85,60 ba do, Oblig.| 6 6 6 103.00 G 
ö do. do. naod 87.20 8 Gehl,Köhlenwerkel — — 4 .|c. 114,00 bzG 
Kaschau-Oderberg ....5 | 77,00 bz Schl. Zinkh.-Actien] 5½ũ | 51% |4 | 94,00 pz 
do. G@old.-Prior. ..|5 | 90,50 bz do. St-Pr.-Act.| 519 5½ 4½ 100,60 bz 

Ung. Nordostbahn. ..|5 | 72,40 bzB do. Oblie.) — 5 5 106 00 8 
Ung. Ostbahn 5 | 70,50 bzB JOppein.Pcrtl.Cem | 3½ | 417, 4 | 65,00 6 
Lemberg -Ozernowitz .5 | 78,70 bzB aroacbowitzer aw,| 2 4 4 |.73,00 ba 

do, do, II. 5 8280 bz FTırrowits, Berg. 0 9 N 
I re uns 2 8 Vorwärtshütte, ,.| 0 0 4 | 19,75 bad 
0. 0. „ 

Mähnsche Grenzbahr .\ö | 67,20 bz Brosl, E.-Wagenb.] 5½ | 31, [4 | 80,50 bad 
Mähr.Schl,Oertralbahu| fr. | 30,90 bzG do. ver.Oelfalr| 5½ | 71, (4 80,75 ba 
Kronpr. Budolf-Bahn . | 82,40 bzG do. Strassentahn] 6 61/, 4 | 121,50 B 
Oesterr-Franzäsische. 3 378,75 bz Erdm. Spinnerei ‚| 0 0 4 | 30,00 B 

do. do. 11.3 308.00 B Gör.ta. Eisenb.-B.| 6½ |3 4 79,2 8 
do. südl. Staatsbahn 3 1270,75 bg  |Hoffm sWag.-Fabr| 0 3 
do. 5 neue|3 271,00 bz 0.-Schl. Eisenb BI 0 0 4 | 42,00 bzB 
do, Ugationen p | 05,40 bz >chl. Leinenind. „ 5 6 4 94,50 bzB 
Rumän, Bioenb.-Oblig,|6 | 99,50 bz do, Por 2 an. 1½ | 2 4 | 30,00 ben 
Warschau- Wien IL, % [10280 b2G [Wihelmsh. Ma. 0 |0 | | 3700 5 
£ III. . 6 102,50 0 
IV. 6 1075 bz@ 1 
v. 5 101 75 ben Bank-Discont 4 pCt 
VI. . . 8 100,20 bzb Lombard-Zinsfuss 5 pot. 


4 cours * in Sil gde Coupons öfter 
ne ift bis auf Weiteres unverändert 171% M. für 100 Gulden 
geblieben. 


Derlin, 20. December. [Producten⸗ Bericht.] Das Wetter it febr 
naß, und wegen dichten Nebels auch finſter. Die an Niederſchlägen über⸗ 
reiche milde Witterung fängt an bedenklich zu werden. Für Roggen iſt die 
Stimmung anfänglich recht matt geweſen, aber im Verlauf der Börje 
beſſerten Deckungskäufe per December den Werth dieſer Sicht merklich und 
befeſtigten die Haltung auch ſonſt ein wenig. Begehr nach Waare tritt 
nicht hervor, der Abſatz blieb ſchwierig. — RNoggenmebl wenig verändert. 
— Weizen ſehr ſtill und matt; 1 fehlt. — Hafer loco gut be: 
hauptet. Termine ſeſter, December beſonders durch Deckungskäufe ge⸗ 
ſteigert. — Rüböl war recht matt und nicht ohne Entgegenkommen der 
Verkäufer zu placiren. — Petroleum ſtill. — Spiritus in ziemlich feſter 
Haltung, ſchließt eber eine Kleinigkeit beſſer als Sonnabend. 

Weizen loco 183—235 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. 
gelber märkiſcher — M. ab Bahn bez., defecter — M. bez., do. klammer mit 
ſtarkem Geruch — M. ab Bahn bez., geringer weiß polniſcher — 
ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — Mark ab Bahn bez., 
per December 203 Mark Br., per December⸗Jauuar — M. bez., per April⸗ 
Mai 207 ½— 208 M. bez., per Mai⸗Juni 208% Mark bez., per Juni⸗Juli 
209%, M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — M. — Roggen 
loco 196 bis 214 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, inländ. mit 
ſtarkem Auswuchs — Mark ab Bahn bez., inland. 204—209 Mark ab 
Bahn bez., klammer inländ. 196—200 M. ab Bahn bez., polniſcher mit 
etwas Geruch — Mark ab Kahn bez., ruſſiſcher — Mark ab Bahn bez., 
neu fein weiß galiz. — M. ab Babn bez., per December 209—211 M. 
bez., per December⸗Januar 206—207 Mark bez. per April⸗Mai 197% 
bis 196 —197 , M. bez., per Mai⸗Juni 192—192% M. bez., per Juni⸗ 
Juli 185—181½ —185½ M. bez. Gekündigt 24,000 Eir. Kündigungspreis 
210% Mark. — Gerſſe loco 145 bis 200 M. nach Qualität gefordert. — 
Hafer loco 142 bis 168 Mark pro 1000 Kils nach Qualität gefordert, oſt⸗ 
und weſtpreußiſcher 149 bis 155 Mark bez., ruſſiſcher 149 — 154 Mark bez., 
pommerſcher, mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 152 bis 155 M. bez., 
ſchleſiſcher 149 bis 154 Mark bez., böbmiſcher 149 bis 154 Mark bez., fein 
weiß ruſſ. — M. bez., neumärkiſcher — M. bez., galiziſcher — M. ab Bahn 
bez., fein weiß. mecklenburgiſcher 157 bis 160 Mark ab Bahn bez., per 
December 152—153 M. bez., per December⸗Jauuar — M. bez., per April⸗ 
Mai 151—152 Mark bez., per Mai⸗Juni 152— 152% M. bez., per Juni⸗ 

uli 152 —153 M. bez. Gekündigt — Ctr. Küngungspreis — M. — 

eizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 00: 30,50 bis 
29,00 M., Nr. @: 29,00 bis 28,00 M., Nr. O und 1: 28,00 bis 27,00 Mark 
bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo unverſteuert incl. Sack Nr. O: 29,75 bis 
28,75 Mark bez., Nr. O und 1: 28,50 —27,50 M. — Mais loco 142—145 
Mark nach Qualität gefordert, rumäniſcher — M. bez., amerikaniſcher — 
Mark ab Kahn bez., neuer ungariſcher — M. ab Bahn bez., per December 
141 M. bez., per Januar 143 M. bez., per April⸗Mai 133 M. bez., per 
Mai⸗Juni 132 M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. — 
Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß 55 M. bez., obne Faß 54,7 M. bez., per 
December 54,9 M. bez., per December⸗Januar 54,9 M. bez., per Januar⸗ 
Februar — M. bez., per April⸗Mai 56,2—56 Mark bez., per Mai⸗Juni 
56,7—56,5 Mark bez. Gekündigt — Str. Kündigungspreis — Mark. — 
Petroleum loco vro 100 Kilo incl. Faß — Mark bez., per December 28,1 
Mark bez., per Derember⸗Januar 28,2 Mark bez., ver Januar — M. bez., 
per Januar⸗Febr. 28,2 M. bez., per Febr.⸗März 28,2 bez., per Februar 
d bey. er April⸗Mai 26,8 M. bez. Gekündigt — Eir. Kündigungs⸗ 
preis — Mar 

Spiritus loco obne Faß 54,8 Mark bez., per December 54,952 M. 
bez. per December⸗Januar 54,9 Mark bezahlt, per Januar ⸗ Februar 
54,8—54,9 M. bez., per April⸗Mai 55,9—56,1 M. bez., per Mai⸗Juni 
56,1 56,3 M. bez., per Juni⸗Juli 55,9 —57,1 M. bez. Gelündigt 10,000 
Liter. Kündigungspreis 54,9 M. 


London, 20. Dechr. Die Getreidezufubren betrugen in der Woche vom 
11. bis 17. December: engl. 1 3631, fremder 72,025, engl. Gerſte 
4304, fremde 13,828, engl. 1 te 19,461, fremde 112, engl. J Hafer 2461, 
7418 5 Den Qurts. Engl. Mehl 21,874, fremdes 20,713 Sack und 

a 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitats 
Sternwarte zu Breslau. 


Dec. 20., 21. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (O.)) + 90.1 + 7°5 + 8°,0 
Luftdruck bei 0° (mm). 741,5 740,9 736,8 
a 8. 6 

uſtſättigung (pCt.) 
ind „ e e | SW. 3. S. 3. SW. 3 
Wetter trübe. trübe. trübe. 


Waſſerſtand. Breslau, 21. Dec. O.⸗B. 5 M. 56 Cm. U.⸗P. 1 M. 28 Em. 
20. Dec. O.⸗P. 5 M. 56 Cm. U.⸗P. 1 M. 28 Cm. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) ! 

London, 20. Deebr. Das Schatzkammergericht hat in Sachen 
der Poftverwaltung gegen die Telephon⸗Geſellſchaft dahin erkannt, daß 
das Telephon ein Telegraphen⸗Apparat im Sinne des Geſetzes von 
1869 ſei und daß daher der unabhangige Betrieb des Telephons 
eine Verletzung der von der Regierung anläßlich des Ankaufs der 
Telegraphen erworbenen Rechte ſei. Gegen dieſes Erkenntniß iſt Be⸗ 
rufung eingelegt worden. — Der „Pall Mall Gazette“ gerüchtweiſe 
zugegangene Nachrichten vom Cap melden, die Colontaltruppen hätten 
eine ernſte Niederlage erlitten; die Behdeden ſeien abſolut genöthigt, 
die engliſche Regierung um Entſendung von Truppen zu erſuchen. 

Moskau, 20. Decbr. In geſtriger Sitzung der Untverſitäts⸗ 
behörden wurde beſchloſſen, in Folge der Erregtheit der Studenten 
und der nahenden Feiertage mit heutigem Tage die Vorleſungen in 
allen Facultäten einzuſtellen. Der Reckor war krankheitshalber in 
der Sitzung nicht anweſend. 

Konſtantinopel, 20. Decbr. Das engliſche Bankhaus Hacſor 
ſtellte die Zahlungen ein. Man hofft auf eine günſtige Liquidation. 

Bukareſt, 20. Deebr. Die Journale veröffentlichen ein vom 
Fürſten Gregor Stourdza in Jaſſy an Bratlano gerichtetes Tele: 
gramm, beſagend, er erfuhr die Verhaftung mehrerer Mitglieder der 
demokratiſchen Nationalpartei unter der Beſchuldigung der Mitſchuld 
an dem Attentat; er hoffe, daß ſie unſchuldig ſind. Sollten jedoch 
einige compromittirt erſcheinen, fo träfe fie nur perſoͤnliche Verant⸗ 
wortung. Denn der politiſche Mord bilde kein Actionsmittel der 
Demokraten. Als Parteichef verdamme er das abſcheuliche Attentat 
gegen Bratiano. 

New Jork, 20. Dechr. Der Dampfer des norddeutſchen Lloyd „Donau“ 
iſt bier eingetroffen. 


Paris, 20. Decbr. Die durch eine officiöſe Note der „Agence Havas“ 
dementirte Nachricht, daß der deutſche Bolſchaftsrath Freiherr von Thiel⸗ 
mann am Freitag eine ae d mit Barthélemp Saint⸗Hilaire wegen 
der Abtretung der Inſel Creta an Griechenland den habe, war zuerſt 
von einem ganz obſcuren, täglich mit abgeſchmackten Lügennachrichten ans 
gefüllten Blatte gebracht worden. Das oſſiciöſe Dementi war alſo durchaus 
überflüſſig, zumal man bier ſonſt keinen Eifer zeigt, die auf die deulſche 
Diplomatie bezüglichen falſchen Nachrichten franzöſiſcher Wanne 30 5 

5. 


richtigen. 


Vermiſchtes. a 

[Erdbeben.] Die zwei Erderſchatterungen, die in der Nacht vom 16 
auf den 17. d. in Agram eine neue Panique hervorgerufen haben, eritredten 
ſich, wie wir den folgenden Zuſchriſten aus der „N. Fr. Pr.“ entnehmen, 
auch über Krain und Steiermark. So wird das betr. Blatt aus Gurkfeld 
vom 17. d. geſchrieben: „Falb's Prophezeiung traf richtig zu, denn geſtern 
Abends verſpürten wir hier zwei heftige Erdſtöße, und zwar den erſten um 
11 Ubr 4 Minuten, welcher der ftärlere war und zwei Secunden anbielt, 
den zweiten um 11 Uhr 9 Min. Bahnzeit, der nur eine Secunde dauerte. 
Bei beiden Stößen erzitterten Fenſter und Thüren. Die Bewegung war 
wellerförmig von Südoſt nach Nordweſt. Man hörte ein Sauſen, als 


— 
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brenne ein Ortan ausbräche Um 11 Uhr 


rr — 


Minuten wurde ein unters 
es Rollen vernommen gleich einem fernen Gewitter. Die Nacht war 
bell, windſtill und warm.“ — Aus Graz erhält das eitirte Blatt folgende 

uſammenſtellung der ſteieriſchen Orte, wo am 16. d., Abends nach 11 Uhr, 

rdbeben verſpürt werden find: In Großſonntag bei Friedau drei raſch 
aufeinanderjolgende Stöße in der Richtung von Nordweſt nach Südoſt, in 
Pragerbof zwei ziemlich ſtarke Stöße, in Pettau ein ſtarker Erdſtoß und 
ebenſo in Marburg. — Ferner wird aus Pettau vom 17. d. geſchrieben: 
„Heute Nachts zwiſchen 11 und halb 12 Uhr wurde ich plötzlich durch einen 
beftigen Stoß aus dem Schlafe geweckt; im erſten Nomente wußte ich es 
mir nicht zu deuten, erkannte jedoch, nachdem ſich die erregte Phantaſie be⸗⸗ 
ruhigt batte, daß es ein Erdbeben war. Schon früher verſpürte man hier 
mehrmalige ſchwache Erdſtöße, die jedoch ohne Bedeutung waren.“ 


42785 Volksglaube und das a Nebſt der intereſſanten phyſt 
kaliſchen Seite, die das Agramer Erdbeben für den Naturforſcher hat, bietet 
es auch merkwürdigen Stoff für den Beobachter der geiſtigen Seite des 
Volkslebens. Pu Folge des mächtigen Eindruckes, den das Naturereigniß 
namentlich auf die Phantaſie des Landvolkes ausübte, erhielt auch der 
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M.] Aberglaube neue Nabrung. Die Kataſtropbe wurde zur „mytben bildenden 


Subſtanz“ und es treten Vorſtellungen zu Tage, die vielleicht Ausläufer 
uralter Traditionen des Natur⸗Mytbus find. So ſchreibt uns einer unferer 
Agramer Correſpondenten: Auf einem Streifzuge in der berrlihen, nun 
leider fo verwüſteten Umgebung Agrams begriffen, batte ich Gelegenheit. 
mit einigen Bauern zu ſprechen. Das „Potres“ (Erdbeben) ſteckte wobl 
auch ihnen noch ein bischen in den Gliedern; im Großen und Ganzen aber 
trugen ſie weit mehr Ruhe zur Schau, als die Mehrzahl der Einwohner 
Agrams. Ich kam dieſem Umſtand auch bald auf den Grund. „Fürchtet 
ihr,“ ſo fragte ich einen aufgeweckt ſcheinenden Burſchen von eiwa 25 Jahren, 
deſſen ſtramme Haltung den Soldaten verrielb, „fürchtet ihr keine Wieder⸗ 
bolung dieſes ſchrecklichen Naturereigniſſes, das eure Kirchen und Häuſer 
fo undarmherzig verwüſtete?“ — „Nein, Gospodine,“ gab er mir zur Ant⸗ 
wort, und das überlegene Lächeln, das er dabei zur Schau trug, ſagte mir, 
daß er feſt von der Wahrbeit deſſen überzeugt fei, was er mir nun erzählte. 
„Sie wiſſen, Gospodine, daß der beilige Michael dieſe Erde auf ſeiner 
Schulter trägt. Er muß ein gewaltiger Recke ſein, dieſer heilige Michael, 
dean die Erde zu tragen und nicht zu ermüden, ift ſicherlich kein Spaß. 
Mit der Erde allein könnte man's aber noch aufnehmen, wenn nur die! 
vielen Häufer und Kirchen und Kaſernen nicht auf ihr wären, die dem 
beiligen Michael manchmal denn doch zu ſchaffen geben. Denn ſeben Sie, 
Gospodine, das Erdbeben kommt ja nur davon, daß der heilige Michael 
manchmal ſchlechter Laune iſt und die Erdkugel von der einer Schulter auf 
die andere wirft. Das that der heilige Michael auch diesmal, und jetzt 
wird er fie wohl eine paar hundert Jahre wieder rubig tragen. Einer 
andern Sage zufolge kam nach dem benachbarten Remete, deſſen ſchöne 
Kirche beute ein Schuttbaufen iſt, wenige Tage vor dem Erdbeben ein gam 
in Schwarz gekleideter Fremdling — man erräth wohl, daß es kein Geringerer 
als der leibhaftige Gottſeibeiuns ſein konnte — und ſagt es Jedem, der 
es nur hören wollte, daß bald ein „großes Unglück“ kommen werde und 
daß man ſich in Acht nehmen möge. Ich ſprach bierüber mit mehreren 
Leuten, fragte ſie, ob ſie den ſonderbaren Fremdlig mit eigenen Augen 
re und feine düſtere Prophezeiung mit eigenen Odren gebört haben. 

as wobl nicht, war die ſtereotype Antwort; aber des Nachbars Janko babe 
es mit eigenen Ohren gebört, als es der alte Michael von da drüben 
erzählte. Dieſe Vorſtellung den Leuten aus dem Kopfe zu ſchlagen, war 
vergebliche Mühe; „die Prophezeiung hat ſich ja doch bewährt,“ war das 
Caeterum censeo meines Gewährsmannes. Es muß alſo doch jo geweſen 
fein. Noch eine Verſion bewegt ſich im entgegengeſetzten Extrem. Nach 
dieſer zweiten Verſion ſoll in eines der um Agram gelegenen Dörfer an 
dem dem Erdbeben vorangehenden Abend ein von Niemandem gekannter 
Fremdling gekommen ſein. Da er anſcheinend dem Arbeiterſtande ange⸗ 
börte und mit Glädsgütern nicht eben reich geſegnet zu fein ſchien, mußte 
er die Nacht im Freien verbringen. Am Morgen des 9. November öffnete 
der Mefiner die Kirche zur Frühmeſſe. Da näherte ſich ihm der Fremdling, 
knüpfte ein Geſpräch mit ihm an, und als fie, über die Herzloſigteit der 
Menſchen ſprechend, die Kirche betraten, erhob der Fremdling ſeine Stimme 
zu folgender Rede: „Ich bin, daß ihr es wißt, Gottes Sohn; ihr habt mir 
kein Nachtquartier gegeben; woblan, auch ihr follt nicht mehr meines Vaters 
Haus beitreten...“ Eine Handbewetzung des Fremdlings, ein dumpfes 
unterirdiſches Rollen, die Erde hebt und ſenkt ſich, die Kirche erzittert in 
ihren Grundfeſten und — ſtürzt mit erſchütterndem Gepolter in fi zuſammen. 
Der Meſſner reitet mit Noth fein Leben. Der Fremdling berihmand. . - 
Man ſieht, daß ſich die Erdbeben auch ohne Falb ſche Theorie erklären laſſen. 


[Der wunderthätige Nichter.] Zu den meiſtbeſchäſtigten Polizeirichtern 
Newvorks, erzählt das „N. Y. Belletriſtiſche Journal“, gehört unitreitig 
Richter Bixby vom Yorkville 1 mn age Aber was derſelbe auch ſchon 
gelegentlich Alles fertig gebracht haben mag, — daß er ſich, wenn es ſein 
muß, bis zu einer Wunder Verrichtung hinreißen laſſen könne, dürften bis her 
wobl ebenſo wenig ſeine wärmſten Privat⸗Verehrer, wie ſeine ihn verab⸗ 
ſcheuendſten regelmäßigen Gerichtskunden von ihm erwartet haben. Und 
doch iſt es gerade Das, was er am vorigen Mittwoch in offener Gerichts⸗ 
Sitzung getban hat, indem er einen einarmigen Krüppel mit einer Prompt⸗ 
beit in den Wiederbeſitz eines geſunden Armes ſetzte, welche ihm eigentlich 
nach Ablauf feines Richter⸗Termins Berufungen an dte erſten Hoipitäler 
des Landes, nach ſeinem Tode aber mindeſtens eine legendenhafte Fort⸗ 
exiſtenz im Munde des Volkes auf den Hals ziehen ſollten. Der von Herrn 
Bixby in fo merkwürdiger Weiſe wieder vervollfändigte Mann beißt 
Arnſt, und betrieb, einarmig, wie er war, und in eine alte Soldaten Uni⸗ 
form gekleidet, ſeit längerer Zeit ein ſchwungvolles Invallden⸗ und Bettler: 
Geſchäft an der oberen Vierten Avenue. In Folge einer Miß helligkeit mit 
einem Bolisiften feines Beitel⸗Reviers wurde er vor den Richter gebracht, 
deſſen e ſofort erkannte, daß er einen geheuchelten Einarmigen vor 
ſich habe. Und richtig, er hatte nur nöthig, dem Manne einen feiner, bei 
der ganzen Harlemer Strolchen⸗Welt in ſo ſchlechtem Leumund ſtebenden, 
Rhadamantbusblicke zuzuwerſen und ein paar Worte zu ihm zu ſprechen, 
um ihn ohne weiteren Widerſtand dazu zu bewegen, in wenigen Secunden 
einen ganz geſunden Arm an Stelle des bisherigen Stumpfs zu entfalten. 
Selbſtredend ließ es der wunderthätige Richter nicht bei dieſem Mirakel bes 
wenden, ſondern machte auch ſofort das Maß ſeiner Leiſtung voll, indem 
er dem Geheilten drei Monate freien Aufenthalt im Arbeitshaus gab, um 
* a mit Muße den Gebrauch ſeines neugewonnenen Gliedes lernen 

aſſen. j 


Auch ein Vermächtniß.] Eine eigenthümliche Teſtamentsbeſtimmung 
über einen Leichnam theilen Warſchauer Blätter mit. Ein dort verſtor⸗ 
bener Arzt bat teſtamentariſch ſeine Leiche dem anatomiſchen Theater der 
Univerfität vermacht mit der Clauſel, das Skelett ſeiner Tochter, oder im 
Falle, daß dieſe vor ihm geſtorben ſein ſollte, daſſelbe der erſten Studentin 
der Medicin polniſcher Nationalität zu übergeben. 


[Moderne Kannibalen.] In einem dor Kurzem eingereichten Bericht 
über die Erwerbsfähigkeit einer Wittwe behufs Geſtattung des Aufenthaltes 
in Berlin wurde hervorgehoben, dieſelbe „ernähre ſich bauplſächlich von 
Chambregarniſten“. Entſetzlich! 


Das Leben des Feldmarſchalls Grafen Neithard von Gneiſenau. 
ünfter Band. Von Hans Delbrück (Berlin, G. Reimer). Mit dieſem 
ande erbält das von G. H. Berk im großen Stile entworfene, von 

H. Delbrück vollendete biographiſche Denkmal, welches einen der bervor⸗ 
ragendſten Geiſtes⸗ und Thatenkämpfer aus der Zeit des Niederganges und 


Aufſchwunges unſeres Volkes in den erſten Decennien unſeres Jahrhunderts 


geſetz worden iſt, feinen würdigen Abſchluß. Ueber die Vorzüge der An⸗ 
ordnung und Darſtellung, welche der Weiterſubrer dieſes Werkes in der 
Schule Feines dahingeſchiedenen Meiſters ſich angeeignet, haben wir uns 
ſchon bei der Anzeige des vorausgegangenen Bandes ausgesprochen und 
können auf unfer bezugliches Uribeil verweilen. Dieſer Schlußband behan⸗ 
delt das Leben und Wirken Gneiſenau ss in der Friedensperiode von 1815 
dis 1830 und die Zeit feines Oberbefebls gegen die Polen. Das reiche 
Material, das zum großen Theile auf dem Brieſwechſel Gneiſenau's baſirt, 
findet eine weitere Ergänzung in veiſchiedenen Beiträgen, welche Gneiſenau's 
Standpunkt bezüglich der Landwehr, die wichtigeren Berfonalien und Daten 
aus feinem Lehen und dergleichen mehr enthalten. Das ſchön ausgeſtattete 
Werk, an dem ſich yon bervorragende Kräfte betbeiligt, wird eine Zierde 
unſerer nalinalgeſchichtlichen Literatur bleiben. 


Die Nr. 54 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag uog Georg 
Stilte in Berlin, enthalt: Die Eigentbumsfrage. Von Adoſph Samter. 
— Vor zehn Jahren. Erinnerungen eines b inactiven Oſſiſters, nach 
Br Erzählungen aufgezeichnet bon K. H. VII. — Literatur und Kunft: 

er letzte Band der „Ahnen“ von Guſtab Mel . Beſprochen von Paul 
. mer. 


Lindau. — Luxus im Kunſtgewerbe. Von | 2 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Vari u. Cemp. (W. Friedrich) in Breslau 
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